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Abonnements: 
in Lodz: Rol. 1.80 re 8 ineluſive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Juland, vierteljährlich Rol. 2. —, monatlich 70 Kop. incl. Porte, 
Ausland, vierteljährlich Rol. 3 30, monatlich bl. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken 


TLodzer Tageblall 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reaction und grpe dition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 


Mittwoch, den 11 (24) Juni 1903. 


22. Jahrgaug 


Inſertionsgebühren: 
| Für die fünfgefpaltene Petitzeileo der deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop, 
auf der erſten Seite 10 Kop, Neclamen 15 Kop pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des Zus und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Anfang 8 Uhr. 
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Zimmer, mit Charkow | Safes- Kasse 
‚Stadttelephon BETH dir Reisende 
une HOTEL RUF Nos“ so 
Beleuchtung. 10 Lesezimmer 
I 


Lift. Buder. (Hotel de Russie). I. Ranges, 
— . — — ZEN 
. ⁵ ! p . EIER O 


Gebethner & Wolff 


Warschau, | 
27 Krakauer Vorstadt 17 


Flügel, Pianinos, Pianolas, Aeollanos 
und Orgeln. 


Fabriks-⸗Niederlage 


von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


„Malecki'. 0 


Feinste Küche. 
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Stahlpanzer-Uassenschränke 


neuester Construktion, feuer- und die- 
bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 

Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
=) empfiehlt: 16045 
Die aelteste Fabrik für 
1 feuerteste Cassenschränke 
10 


ROBERT BOHT« 


Jahre 1840 bestehend, 
Warschau, Nowy-swiat 34. 
0 


+ lefon 6. 1045 
Preislisten gratis und franko. 


Concertgarten Hotel Mannteuffel 


Täglich Concerts 


der Streichcapelle unter Leitung des Herrn Capellmeisters RICHARD ANTONIUS, 


Entree 20 Kop. 


Abonnement 12 Billets 1 Rbl. 80 Kop. 


Kaiſer Wilhelm in Hamburg. 


Zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers in 


Hamburg wurde im dortigen Rathhauſe ein glän⸗ 
zendes Feſtmahl gegeben. 
grüßungsanſprache des präſidſerenden Bürgermei⸗ 
ſters Dr. Burchard folgte die nachſtehende 


Auf eine längere Be⸗ 


Rede des Kaiſers: 


„Es if acir oft ſchon die Aufgabe geworden, 
großen Städten und ihren begeifterten Bürgern 
meinen Dank zu ſagen; nie fand ich die Auf- 
gabe ſo ſchwer, für das, was ich fühle, und was 
ich geſehen und erlebt habe, den richtigen, den 
paſſenden und erſchöpfenden Ausdruck zu finden. 
Wenn ich zunächſt als Enkel des großen Kai⸗ 
jeıs, deſſen ehernes Bildniß die Stadt Ham⸗ 
burg ſoeben enthüllt hat, ſprechen darf, fo 
möchte ich mit tiefbewegtem Herzen meinen 
Dank dafür abſtatten, daß Hamburgs Bürger⸗ 
ſchaft in fo glänzender, großartiger und erhe⸗ 
bender Weife den Ausdruck gefunden hat, um 
ihr Deuſſchthum und ihre Dankbarkeit dem 
alten H !den zu bezeigen. Das hat meinem 
Herzen als feinem Enkel wohlgelhan und mich 
tief gerührt. Zum andern aber kann ich es 
nicht unterlaffen, den wahrhaft überwältigenden 
Empfang, den mir groß und klein, jung und 
alt, hoch und niedrig hier hat zutheil werden 
laſſen, hervorzuheben. Die vielen Tauſende von 
Geſichtern, die mir heute entgegengeleuchtet ha⸗ 
ben, ſind Börge dafür, daß der Gruß mir aus 
tiefem Herzen und aus bewegtem Gefühl ent⸗ 
gegenſchalltt, und ich bitte den Senat und die 
Bürgerſchaft, meinen herzlichſten, tieffigefühlten 
und heißeſten Dank entgegennehmen und der 
Stadt mittheilen zu wollen. Gewiß, die j unge 
Generation, die mit uns das erzene Bild um⸗ 
ſtanden hat, für ſie iſt der große Kalſer ſchon 
eine geſchichtliche Perſon, und die Ereigniſſe, die 
ſich um ſeine Perſönlichkeit weben, und die Zeit, 
in der er gewlikt hat, werden ſchon in den 
Büchern beſchrieben. Ich glaube, daß ich wohl 
nicht zu viel ſage, wenn ich der Vermuthung 
Raum gebe, daß dereinſt in künftigen Jahrhun⸗ 
derten die Ehrfurcht gebietende Geſtalt meines 
Großvaters mindeſtens ebenſo von Sagen ummo. 
den, fo gewaltig und hochragend über alle Zl. 
ten im deutſchen Volke daſtehen wird, wie ein⸗ 
ſtens die Geſtalt Kaiſer Barbaroſſas. Freilich, 
die jüngere Generation iſt jetzt gewöhnt, leicht⸗ 
hin, das, was wir das Reſch nennen, mit dem, 
was es uns gebracht hat, als etwas Selbſtver⸗ 
ſtändliches anzuſehen, ohne zu bedenken, was es 
gekoſtet hat, bis es dazu gekommen iſt. Und 
ich glaube wir erkennen auch hierin wieder den 
Finger der Vorſehung, wenn wir auf die Ehre | 
ſurcht gebielende Geſtalt hinblicken, die dort 
in ſtiller Haltung vor dem Rathhaus ſteht, in 
ihrem Ernſt und in ihrer ſtillen Abgeklärthelt 
des hohen Alters, daß gerade ihn die Vorſehung 
auserſehen hatte, um dieſes, eines der ſchwierig⸗ 
fien Werke auszuführen, die Einigung der 
deutſchen Stämme. Denn nie mand konnte ſich 
dem Zauber der Perfönlichkeit, der einfachen 
Beſcheidenheit, der herzgewinnenden Liebens⸗ | 
würdigfeit des hohen Herrn entziehen, und fo 
war es ihm vergönnt, umgeben von gewaltigen | 
Paladinen, die, ihm ergeben, mit ihm arbeiteten, 
auezugleichen und zu versöhnen an Härten und 
ſcharfen Lagen und immer das Ziel im Auge 
zu behalten, die Einigung des Vaterlandes, In 
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langer Friedensarbelt, in ſtiller Werkſtatt reiften 
die Gedanken, und fertig waren die Pläne des 
ſchon zum Greis gewordenen Mannes, als die 
gewaltige Aufgabe an ihn herantrat, als er uns 
das Reich wieder erſtehen ließ. Ich hoffe, daß 
die Hamburger Jugend, wenn ſie an dem Denk⸗ 
mal vorbeigeht, nie die Zeit der Vorbereitung 
vergeſſen werde, die dieſer hohe Herr durchge⸗ 
macht hat. Mit Recht erwähnten Sie die Zeit 
Kaifer Wilhelms als eine große, eine gewaltige 
Zeit, gewaltig in ihren Impulſen, mächtig in 
ihrer flammenden Begeiſterung. Meine Hei« 
ren, ich ſollte denken, groß iſt auch die Zeit, 
die uns noch vorbehalten iſt. Die Aufgaben, 
die dem großen Kaiſer geſtellt waren, find er⸗ 
füllt, doch wollen wir nicht vergeſſen, wenn es 
uns zuweilen dünkt, daß die Aufgaben, die uns 
geſtellt find, zu ſchwer ſeien, was der hohe 
Herr durchgemacht hat. Vergeſſen wir nicht, 
daß er ſchon nachdenkend und mitlebend Jena 
und Tilſit geſehen hat, und doch hat er an der 
Zukunft des Vaterlandes nicht verzweifelt. Von 
Tilſit iſt es nach Verf ulles gegangen! Ebenſo 
wird es auch in Zukunft beftelt fein, auch uns 
ſerer Zeit harren Aufgaben. Der große Kalſer 
mit ſeinen großen Mithelfern hat die Baſis ge⸗ 
legt, den Grundſtein zum Gebäude, an uns iſt 
der Ausbau! Darum bin ich der Anficht und 
der feſten Ueberzeugung, daß auch uns eine 
große Zukanft bevorſteht, wenn wir nur feſt 
dazu entſchloſſen find, fie dazu zu machen. Uns 
find auch Aufgaben geſtellt, mögen fie nun 
ſchwer oder leicht fein, wir haben fie anzufaſſen, 
fo gut wir eben können, mit Darangabe uns 
ſerer Kräfte, dann werden wir ſie löſen, und ich 
bin feſt überzeugt, daß, wie damals, ſo auch 
heut, es dem deulſchen Reich und dem deut⸗ 
ſchen Volke nie an den richtigen Männern feh⸗ 
len wird. Deswegen wende ich mich am heut' ⸗ 
gen Tage an der Stelle, wo ich damals aus 
tieſſtem Herzen mich an das deulſche Volk mit 
einem Nothſchrei wandte, auch heute wieder 
an dasſelbe: „Möge es ſeinen Idealen und 
ſich ſelber treu bleiben.“ Dann wird es 
der Granitblock werden, der, wie er draußen 
den großen Kalſer trägt, fo getreu. feinen Tra⸗ 
ditionen, die neuen Aufgaben und Schöpfungen, 
die an uns herantreten, auf ſeinem Herzen und 
mit ſeiner Kraft tragen wird. Möge es mit 
Entſchloſſenheit an die Aufgaben herantreten, 
die ihm der Himmel ſtellt, ohne zu fragen, ob 
ſie ſchwer oder leicht find, ohne ſich darum zu 
ümmern, wie es ſie löſen ſoll, wenn es nur 
ernſt herangeht! Die Augen auf! Den Kopf 
in die Höhe! Den Blick nach oben, das Kaie 
gebeugt vor dem großen Alliierten, der noch nie 
die Deutſchen verlaſſen hat, und wenn er ſie 
noch ſo ſchwer geprüft und gedemüthigt hat, der 
ſie ſtets wieder aus dem Staub erhob; Hand 
aufs Herz, den Blick in die Weite gerichtet, und 
von Zeit zu Zeit einen Blick der Erinnerung 
zur Stä kung auf den alten Kaiſer und feine 
Zeit, und ich bin feſt überzeugt, daß, wie Ham⸗ 
burg in der Welt vorneweggeht, ſo wird un⸗ 
ſer Vaterland vorangehen auf der Bahn der 
Aufk ärung, der Bahn der Erleuchtung, der 
Bahn des praktiſchen Chriſtenthums, ein Segen 
für die Menſchheit, ein Hort des Friede s, eine 
Bewunderung für alle Länder. Das ſpreche ich 
als feſte Hoffnung und Z werſicht aus, darauf 
leere ich mein Glas: Es lebe die Stadt Hem⸗ 
burg! Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 


En 


kebger Lageblal. — 11. (24.) Juni 158. 


Politiſche Rund] chau. 


— Allſeitige Zuſpitzung der ber 
ſtehenden Kriſen bildet die Signatur der Lage. Die 
ungariſche Regierungskriſe droht auch Idie öſterreſ⸗ 
chiſche Reichs hälſte zu erfaſſen, und in Deulſchland 
ſcheint das hiſtoriſch denkwürdige Wahlergebniß zu 
einer Erſchütierung der Stellung des Reichskanzlers 
zu führen. In Frankreich hat Combes zwar für die 
Sırangulierung der weiblichen Oldensgenoſſenſchaften 
wieder eine gefügige Mehtheit, aber das Uebermaß 
der Kullurkämpferei wird jetzt ſelbſt den radikalen 
Kirchenſtürmern unheimlich und damit auch dem 
Kabinete gefährlich. Die gewallthäligen Angriffe 
auf Prozeſſionen und die Ueberfülle in den Kirchen 
haben den Bürger und Riligionskrieg bereits in 
kleinem Maßſtabe vorgeführt. Gelingt es dem 
Miniſterium Combes nicht, dem Lande den inneren 
Frieden zu geben und den unheilvollen Widerspruch 
der Regierungsmehrheit in dieſer Frage aus der 
Welt zu ſchaffen — man will nach den Kongre⸗ 
gationen auch die einzelnen Kongreganiſten ver⸗ 
folgen und vom Lehramte aueſchließen — ſo iſt 
der Eintritt einer Kabinelskriſe kaum mehr ab» 
zuwenden. Wie es in Italſen ſteht, wo die Mi⸗ 
niſterkciſe nicht vom Flecke will, iſt bekannt. Nur 
in England ſcheint der Sturm auf das in ſich 


geſpaltene Kabinet anläßlich der Zollpolitit Cham ⸗ 


derlains für den Augenblick wieder abgewandt zu 
ſein, obwohl auch dort die Kriſe über Nacht neuer⸗ 
lich hereinbrechen kann. Der Dy naſtiewechſel in 
Serbien hat weder die ſerbiſche noch die Balkan ⸗ 
triſe beſenigt. Die Siellung des neuen Kö gigs 
wird die eines Gefangenen ſein, denn die wahre 
Regierung bleibt die Militärdiktatur, Peter I, 
wird perſönlich nur wenig Anhänger haben, und 
die revolutionäre Armee kann ihn ebenſo raſch bir 
feitigen wie feinen Vorgänger. 

Wenn je, ſo ſpringt gerade duich die bluligen 
Eieigniſſe in Belgrad die Bedeutung der Armee, 
um die ſich ja jetzt auch bel der ungariſchen Mir 
niſterkriſe der eigentliche Streit dreht, klar in die 
Augen. Man erſieht daraus, daß Revolutſonen 
heutzutage nur mehr von der Armee gemacht 
werden können, was auch mit Bezug auf den Bor« 
ftoß det deuiſchen Sozialdemokratie Beachtung ver⸗ 
dient. So lange die Armee und deren Führer 
zur beſtehenden Ordnung und zur Obrigkeit ſtehen, 
find Revolien undenkbar. Unorganifirte Volks⸗ 
haufen tönnen gegen das vorzüglich organifirte 
und bewaffnete heutige Millionenheer nichts aus⸗ 
richten. auch Alexander von Bulgarien, der 
Batten berger, fiel, weil die Armee es wollte. So 
lunge nun in Frankreich die Armee der dorligen 
Regierung ergeben if, wird keine Partei einen 
Aufftand wagen und kein Prätendent einen Puiſch⸗ 
verſuch machen, Doch wird die franzöfiſche Armee, 
in der jetzt das reinſte Willfürregiment herrſcht, zu 
ſchlicht behandelt, als daß ſich dles nicht eines 
Tages ändern könnte. Die franzöſiſchen Generale 
werden ſich die Diktatur der radikalen Parteiführer, 
die jetzt ihre Vorgeſetzun find, nicht lange meyr 
gefallen laſſen und vielleicht doch eine Diktatur 
des Säbels aufrichten im Lande der großen Webers 
raſchungen. 

In dieſem Betracht gewinnt auch die unga⸗ 
riſche Reglerungskriſe eine hochernſte Bedeutung. 
Der ungarische Reichstag will die Axt legen an 
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Viele Männer haben ſie geliebt; noch mehr, 
ſcheint es, haben fie gehaßt. Sie war alſo jeden» 
falls eine ungewöhnliche Frau. Die Wuth, mit 
der man ſie vom Leben zum Tode brachte, giebt 
uns aber zu denken. So lange fie in der ganzen 
Welt nur als eine Unwürdige beſchimpft wurde, 
weil fie ſich einen jungen König durch Liebeskünſte 
gewann, konnte fie kein größeres menſchliches In⸗ 
tereſſe erregen, Es war eine jener Skandalge⸗ 
ſchichten, die man in der Geſcllſchaft zum täglie 
chen Leben braucht. Eine ganz amüfante Ge⸗ 
ſchichte war es, und mit welchem fürſtlichen 
Prunk der junge Herr ſie auch umgeben mochte, 
welche Kronen er ihr auch auf das Haupt jeßle, 
fie blieb doch in aller Augen eine — hm, wie 
jagt man es nur höflicher, als ſerbiſche Staats ⸗ 
männer pflegen? — eine Perſon. Als Draga 
Lunjevica, verwitwete Maſchin, ihren Flug zur 
Höhe begann, wurde ſie in den Augen der Leute 
immer ſchlechter. Auch die Gelaſſenen und Ge⸗ 
rechten pflegen ſich einer derart Angegriffenen nicht 
anzunehmen, ſo lange fie Glück hal. Denn was 
kann ihr die üble Nachrede anhaben ? Und als 
der König ſie zu feiner Frau machte, zweifelte 
niemand mehr daran, daß ſie eine Perſon war. 
Da krachen die Schüſſe der Verſchworenen. Dreis 
Big Kugeln ſcheinen nicht zu genügen, mit Säbel ⸗ 
bieben muß dieſer Leib gänzlich zerſtört werden. 
Sie war doch nicht ſo unwiderſtehlich ſchön, ihre 
alternden Reize konnten nicht gemeingefährlich 
werden, War es nicht genug, ſie zum Lande hin⸗ 
auszuwerfen? Woher kam dieſer ungeheure In⸗ 
grimm der Verſchworenen 7 Sollte fie am Ende 
mehr als eine Perſon geweſen ſein ? War ſie 
vielleicht eine Perſönlichkeit? Dieſe empörenden 
Schüſſe find das Erſte, was zu ihten Gunſten 
laut wird, und wenn es ihr auch nicht mehr hel⸗ 
fen, ihren maßloſen oder grandioſen Ehrgeiz nicht 
mehr befriedigen kann: eine Thal ſache iſt es, daß 
der Mord fie größer gemacht hat. Erſt durch die 
Mörder wurde fie zu einer Königin. 

Als Königin Droga ift fie nun in die Ge⸗ 
ſchichte eingegangen, und es wird ſich ihrer merk 
würdigen Geſtall auch die Dichtung bemächtigen. 


das feflefte Bollwerk der Reichsgemeinſamkeit, die 
Armee, die magyarifirt und ſprachlſch geihellt 
werden fol, dieſeſbe Armee, der Ungarn die Be⸗ 
freiung vom Türkenjoch zu verdanken hat. Graf 
Stephan Tisza, der mit dem Programm: Keine 
Zurückziehung der Wehrvorlage und kein Kompro⸗ 
miß mit der Oppoſilion, die Kabinelsbildung ver⸗ 
ſuchen wollte, iſt mit feiner Miſſion an perſöali⸗ 
chen und parteipolitiſchen Gründen geſcheitert. 
Auch in der liberalen Partei, die unter 413 Abge⸗ 
ordneten 275 Mitglieder zählt, beſtehen vier oder 
fünf verſchiedene Gruppen, dle Dilfidenten, die 
Agrarier, die Altliberalen und die chemaligen Na. 
tionalparteiler, welch“ litztere 76 Mann zählen und 
fi verpflchtet haben, ſolidariſch dagegen aufzu⸗ 
treten, die Kriſe im Kompromißwege zu löſen. In 
diefem Falle dürfte auch Baron Feſervary ſchwer⸗ 
lich dem künftigen Miniſterlum angehören. 

Welchen Namen dieſes führen wird, ob nun 
Cſakly, Szapary, Anoraſſy Lukacs, Weckerle, 
Khuen, Kallay oder doch wieder nur Szell der 
kommende Mann ſein wird, dies iſt zur Stunde 
noch uneniſchleden. Die Löſung wird ſich nach 
dem Grade des Eatgegenkommens der Krone rich ⸗ 
ten. Auf alle Fälle leckt jitzt auch der ungariſche 
Liberalismus in einer ſchweren Kelſe. Sicherlich 
aber dürfte die Arbeitsfähigkeit des ungariſchen 
Rlichstages ohne Zugeſländniſſe an die Obſtruk⸗ 
tion, ſel es durch Zurückziehung der jetzigen Wehr ⸗ 
vorlage oder nationale Zugeftändniffe, nicht wieder ⸗ 
hergeſtellt werden können. Man ift es leider ſchon 
gewohnt, daß in Oeſterreich ſteis zum Rückzug 
geblafen wird. Auch Uebe rraſchungen find. möglich, 
da verſicheet wird, der richtige Mann der Zukunft 
ſei noch gar nicht genannt. Sicher ſſt nur Jo 
viel, daß die angedrohte Politik der geballten 
Jauſt ſchon im Vorhinein ein ſchweres Flasko 
erlitten hat. 

Aber die Zeit drängt, denn ſchon am leßten 
dieſes Monais ſoll auch in Ungarn die aufgeſcho⸗ 
bene Aſſentirung beginnen. Hoffentlich beginnt 
die neue Wera in Ungarn mit einem ausführ⸗ 
baren Programm und bleibt bei der neuen Ein⸗ 
richtung jede Schmälerung der königlichen Gewalt 
bezüglich der Armee ausgeſchloſſen. Im Herbſte 
ſoll der Regierung ein neues Wehrgeſetz vorgelegt 
werden, das eine zweijährige Dienftzeit mit einem 
mehrjährigen Uebergang feſtſetzt. 

Während in Ungarn die Oppofition fortſährt, 
die Grundlagen des Staates und der Geſammt⸗ 
monarchle zu erſchüttern und Oeſterreſch wieder 
zur Nachglebigleit gezwungen wird, weil angeblich 
keine Majorität für die Wehrvorlage vorhanden 
if, drohen nun die Jungtſchechen, obwohl es auch 
in ihrem Kreiſe entſchieden kriſelt, mit der Ver⸗ 
hinderung des Budgelproviſoriums und mit der 
Jortſetzung ihrer nationalen Erpreſſungspolitik 
duich die kalte Dbfteukiion. Neuerdings rüften 
fie ſich zur zähmung des Parlaments, jeßt, wo die 
ungariſche und die ſerbiſche Kriſe gleichzeitig die 
Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe in Oeſter⸗ 
reich fo ſchwet berührt. Man hört deshalb, Her 
v. Koerber wolle, um eine diesſeinige Kriſe zu 
verhüten, den Reichs rath vertagen und früher noch 
die Delegationswahlen vornehmen laſſen, ohne 
mit den Czechen Brieden zu ſchlleßen. 

Alles in Frage geſtellt, das iſt ſohin die 
Lage in Ungarn und in Oeſterreich. Das If die 
Folge der künſtlich genährten Zerſplitterung der 
Parteien. Dieſe bildet auch das Merkmal der 
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reichsdeutſchen Wahlen, wo ſich Kandidaten von 
16 verſchiedenen Fiaklionen um dle Gunſt der 
Wähler bewarben, ſo daß dort faſt alle kleineren 
Parteien auf der Strecke blieben. Zentrum und 
Sozialdtmokralie find die Sieger, und auch die 
Konfervativen und Reichsparteiler haben keine 
ſchweren Verluſte erlitten. Die lelſtungsfähigen 
Parteien find ohne Zentrum zur Arbeit 
unfähig. 

Eine Henderung der Parlelkonſtellation iſt 
nicht zu erwarten. Tonangebend bei der poſitiven 
Arbeit bleibt das Zentrum, dem der Lärm der 
Hetzer nur wenig geſchadet hat, denn faſt alle 
ſeine Kandidaten find glatt durdgelommen und 
auch das Bündlerthum, jenes der Landwirthe und 
der Evangeliſchen, ſchadete ihnen nichts. In 
Bayern iſt die Stimmenzahl für das Zentrum 
um 67,000 geſtiegen. 

Das Anwachſen der Ssoziald moklatie iſt 
haupifähli die Folge der wirihſchaftlichen Kriſe, 
die insbeſondere auf Berlin laſtet, und der mate⸗ 
riellen Nothlage Bieler, die ſozialdemokratiſch 
wählten wirter der Devife: „Es muß anders wer⸗ 
den l' Leider wild es lrotz aller Mahnungen nicht 


möglich ſein, alle bütgerlichen Parteien bel 
den Stihwahlen gegen die Umſturzpartei zu 
einigen. 


Obwohl das Reich viel ſozialpolitiſche Frie⸗ 
densarbeit geleiſtet, iſt der Sozialismus ſo ſehr 
angewachſen, daß vieleicht in Bälde ſchon Alles 
in Frage ſteht: allgemeines Stimmrecht, Ver⸗ 
faſſung, Wehikraft und bürgerlicher Friede. 

Das Endziel haden die Rothen und ihre 
Schlepper diesmal verſteckt, ſonſt würden ſie nicht 
jo viele Stimmen erreicht und die Mittelparteien 
erdrückt haben. Det ſchließliche Krieg wird jenen 
zufallen, auf deren Seite die größere innere Kraft, 
das Recht und die Gerechtigkeit ſteht. Bis dahln 
bleibt die Kriſe wohl ungebrochen beſtehen, 


Vorſchlüäge zur Einigung der 
Kirchen. 


Ein Sendſchrelben des ökumeniſchen Patriar⸗ 


chals an den Hl. Synod, welches das Datum des 
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30. Juni 1902 trägt, wird in den beim Hl. 
Sy aod erſcheinenden „Ilepxonnkna Bbromoeru* 
vom 7. Juni 1903 veröffentligt. Der Inhalt 
dieſes Sendſchreibens, welches von dem Patriarchen 
Joachim von Konſtantinopel und den Mitgliedern 
der Synode des Palriarchats unterzeichnet If, er» 
ſcheint von allgemeinſtem Jutereſſe, deun es for- 
dert die autokephalen griechiſch⸗kalholiſchen Ki chen zu 
einem Gedanken austauſch über nachſtehende Fila ⸗ 
gen auf: 

1) Die Einigung dleſer autoke⸗ 
phalen griechiſchorthodoxen Kir⸗ 
chen. Zunächſt, heißt es in dem Sendſchreiben, 
ziſt nach unſeter Anſicht dasjeulge zu unterjuchen, 
was zu thun ehedem den achtbaren Vorſt chern der 
bi. autokephalen Kirchen nützlich ecſchien, aber 
nicht geſchehen iſt, was von nun an zur Verei⸗ 
nigung der orthoxen Völker in der Einheit des 
Glaubens und der gegenjeitigen Liebe und Ein⸗ 
tracht unter einander geſchehen kann und muß, 
und was darauf zu größerer Feſtigung unſeres 
heiligen orthodoxen Glaubens und zu beſſerer 


Denn die Poeſie lebt von nichts anderem, als von 
Liebe und Haß, und beides enthält das Leben der 
Frau Draga aus dem Haufe Lunjevſca in Fülle. 
Von Abenteuern blitzt und kniſtert es nur jo in 
dieſer Laufbahn, die ſich doch ziemlich ſpät ent⸗ 
wickelte. Sie war nicht ganz jung, als es ihr ge⸗ 
lang, einen erſten Gatten zu finden. Ein Inge⸗ 
nieur mit bezelchnendem Namen, wie man cher 
mals in den Poſſen die Perſonen benannte : 
Maſchin hieß der Ingenieur Aus dem Nichts, 
das er ihr hinterließ, als er ſtarb, läßt ſich ſchlie⸗ 
ben, was er hatte und war, als er fie zum 
Welbe nahm. Für das befigloje Mädchen aus 
der ſerblſchen Propinzſtadt mag dieſe Heiraih den⸗ 
noch ſchon ein Glück bedeutet haben. Die Mäd⸗ 
chen haben ja nur ein paar Jahre Zeit, und an 
kleinen Orten gar wenig Gelegenhelt. Man muß 
durch ſolche ſerbiſche Orrſchaften gefahren fein, um 
zu wiſſen, was es für kümmerliche Neſter find. 
Und da einen Mann, der kein Schweinetreiber iſt, 
zu erjagen, das iſt wohl eine det bedeutenderen 
Leiſtungen im Männerfange. In Canves, in 
Biarritz oder in den großen Städten gehört weni⸗ 
ger dazu, einen Gatten waldgerecht zu erlegen. Es 
gibt mehr Wild, mehr Gelegenheiten. Aber in 
ſolch' einer kleinen ſerbiſchen Prooinzſtadt! Da 
wechſelt der jagdbare Hirſch felten, und wenn ſich 
einer zeigt, ſo darf er nicht gefehlt werden. Ftl. 
Draga Lunſevica hatte offenbar dieſe Sicherheit, 
Den Maſchin nahm fir aufs Korn und ſchoß nicht 
‚ vorbei, Denn wie wir dieſe Frau heute kennen, une 
terliegt es keinem Zwelfel, daß nicht er. fie helra⸗ 
thele, ſondern fie ihn. So geht es ja wohl in 
den weitaus meiſten Fällen zu. Die ſtarken Män⸗ 
ner bilden ſich in ihrer unbeſchreſblichen Dumm 
heit ein, daß ſie wählen. Sie werden ge⸗ 
wählt. — 

Es hleß ganz allgemein, Herr Maſchin ſei 
nicht der Einzige geweſen, an dem fie ihre Kunſt 
ausbildete, Wirihſchaftliche Erklärungen werden 
herangezogen. Mit 65 Francs monatlichen Wit⸗ 
wengehaltes hätte fie das Leben zu hart finden 
müfjen, und fie wäre darum auf die Liebe ange⸗ 
wieſen gewejen. Das find Kombinationen. Gin 
ernſter Geſchlchtsſchrelber wird ſich auf ſoſche Er⸗ 
zählungen entlafjener, Staatsdiener nicht gut ſtüßen 
können. Das betrifft auch nur gewiſſermaßen die 
prähiſtoriſche Zell. In das volle Licht der Welt 
geſchichte irt Frau Draga eiſt, wenn fie der 


armen Königin Natalie die Schuhe zuzuknöpfeln 
beginnt. 

Welche Stellung halte nun die verwilwete 
Maſchin bei der Ex-Königin Natalie? Die offie 
zlöſen Verfaſſer einer Draga⸗ Legende, die aus dem 
Getreidehändler Lunjevica im Handumdrehen einen 
Wojwoden zu machen im flande waren, als plöß- 
lich ein Stammbaum dringend benöthigt wurde, 
dieſe trefflichen Dichter laſſen die Wiiwe Maſchin 
als Hofdame in Biarritz auftreten. Es ſteht da⸗ 
gegen das Zeugniß der Königin Natalie, welches 
dieſe auf eine offene oder mehrere offene Poſtkar⸗ 
ten geſchrieben halte: daß ihre Schwiegertochter 
ihre Kammerfrau geweſen ſei. Dies iſt zwar eine 
piimitlbe Art der Beröffentlihung, aber fie ger 
nügt zur Erhärtung der Thatsache, daß Königin 
Natalie die Königin Draga vor der Vermählung 
mit König Alexander nicht für unwürdig hielt, 
ihr die Schugriemen aufzulöſen. Ueber dieſes 
ſonſt zur Heiterkeit auffordernde Verhältniß der 
beiden Frauen wollen wir übrigens nicht ſcher⸗ 


zen, denn die eine iſt heute eine tief unglück⸗ 
liche Mutter, und die andere gat alles reichlich 
gesüßt. 


Es iſt auch zur pfghologifchen Beurtheilung 
des Falles nicht ſehr wichig, od Draga Hofdame 
oder Kammerfrau war; welche Zunktionen fie 
auch hatte, fie konnte unter gewö znlichen Umflän- 
den höchſtens daran denken, den Tyron abzuſtau⸗ 
ben, nicht aber ihn zu besteigen. Welche ſeeliſchen 
Eigenſchaften mußte ein Weib haben, das in jo 
niederer Stellung ihre Pläne ſo goch fteigen ließ. 
Scharf hatte fie beobachtet, bevor fie das Kühnſte 
unternahm. War nicht im Grunde genommen 
auch Dragas Beginnen eine Palaſt - Revolution ? 
Sie wußte, wo die königliche Macht ruhte, und 
jo ging fie vor das richtige Schlafgemach. Blieb 
es der Mutter Natalie verborgen oder drückte dieſe 
die Augen zu, weil ja die Erziehung eines Für⸗ 
ſten vielerlei erfordert? Die Dienerin ward eine 
Herrin, wie man auf Btanzöfiih jagt, Erft war 
fie Hari zur Linken, dann ging fie mit Macht 
auf die rechte Seite hinüber. Nur eln paar 
Stufen, und fie war auf dem Thron. Hier wird 
dieſe Geſtalt großartig. Herrinnen zur Linken geb 
es zu allen Zeiten genug, Sie kannten ihren 
Schwächling oder Lüſtling und beherrſchten ihn 
in aller Stille. Sie begnügten ſich mit allen 
Annehmlichkeiten der Macht, mit den Genüſſen 
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auf einer 


t. 14 0. 


Kirchen 
dieſer 


Verlheidigung der heiligen Gottes 
gegen den widrigen Gelſt Zeit zu 
thun ift.“ 

2) Die Vereinigung alerchriſt 
lichen Alrchen. „Es iſt auch Gott wohlge 
fällig und dem Evangelium entſprechend, die Mei 
nung der hl. autolephalen Kirchen über unſere 
jetzigen und künftigen Beziehungen zu den zwe 
großen Zweigen der Chriſtenheit — der occiden 
laliſchen und der proteſtantiſchen Kirche — zu er 
fragen. Bekanntlich wird in unſerer Kirche die 
Regel der ständigen Gebete und Bitten für dieſe 
beobachtet, und jeder wahre Chriſt, welcher die 
evangeliſche Lehre von der Einigung befolgt, ſtey 
ihnen und allen an Chriſtum Glaubenden gegen 
über im Verhällniß der frommen Liebe und deu 
Herzenseinigung (y Beakaro nerunnaro XpHoria- 
HABA, MOCHBAYMINATO EBRHTEIKCKOMY YUoRir 
exuaenig, erb Gaarouecrngas 200 H cep- 
Aeunoe ezunenie o HuMH M 60 BCHMH Bb- 
pymmama 80 Xpuera), Gleichzeitig iſt es aber 
nicht unbekannt, daß dieſe gottgefällige Llebe mit 
dem unerſchütterlichen Verharren dieſer Kirchen in 
Meinungsverſchiedenheit kolliditt. In dieſer, wie 
duich dle Zeil gefeftigten Grundlage 
verbleibend, ſcheinen ſie durchaus nicht geneigt, den 
Weg der Einigung zu belreten, der durch die 
evangeliſche Wahrheit gewieſen wird, oder zeigen ſich 
wohl bereit, aber innergalb von Grerzen und in 
einem Maße, in welchen die erwünjdie dogma⸗ 
liſche Eintracht und Gemeinſamkeit uns unan⸗ 
nehmbar erſcheint.“ „Was aber,“ heißt es weiter, 
„bei den Menſchen unmöglich, das iſt bei Got 
möglich. Deshalb muß man hoffen, daß unter 
dem Beiſtande der Gölilichen Gnade dereinſt auch 
die Einigung Aller mözlich ſein wird, wenn die 
Menſchen die Pfade der evangeliſchen Liebe und 
des Friedens beireten. In Anbelracht deſſen muß 
man darauf achten und dafür Sorge tragen, daß 
der zu dieſem Ziele führende, augenblicklich unrich⸗ 
tige Weg nach Möglichkeit gereinigt werde (uo 
BOSMOMHOOTH PACYUCTHTL sezymik xb boron 
Ban MH HRHAB HEIPABHILHHA ny), daß 
Möglichkeſten zum Uebereinkommen, zur Verein 


gung und zu erlaubten gegenſeitigen Kon⸗ 
zeſſionen ausfindig gemacht würden, bis dieſes 
Werk vollendet iſt und ſich hiermit zur 


Freude und zum Nußen Aller der Ausſpruch 
unſeres Herrn und Hellandes Jeſus Chriſtus, von 
dem einen Hirten und der einen Heerde erfüllt. 
In der Annahme, daß der Voiſchlag einer ſolchen 
Forſchung den hl. Brudern angenehm fein wird, 
jtellen wir kühn dieſe brüderliche Frage: wird es 
nicht für zeitgemäß erachtet werden, dieſes vor⸗ 
läufig in Erwägung zu ziehen, um einen glatten 
und breiten Weg zur liebevollen gegenſeitigen 
Annäherung zu bereiten, und im Einvernehmen 
mit den Mitgliedern unſerer gau zen orthodoxen 
Kirche die Grundlagen, das Maß und die Mitel 
feſtzuſetzen, welche zu diefrm Zwecks als die beſlen 
elkangt werden.“ 

3) Die Vereinigung der Alt- 
katholiken mit der grlechiſch⸗ ka 
tholiſchen Kirche. In Anbetracht der 
beſtehenden Meinungsverſchiedenhelt darüber, ob 
die Alikatholiken der orthodox ⸗grlechiſchen Kirche 
dogmatiſch fein ſtänden oder ob dieſe Konfeſſion 
lich nicht weſentlich von der orthodox⸗griechiſchen 
Kiiche unterſchlede, legt das Patriarchat den 
auloktphalen Kirchen die Frage vor, ob ts nicht 


und Luſtbarkelten. An Höflingen fehlt es keiner 
hochgeſunkenen Frau, und fie kann alle Schlüſſel, 
die es ihr beliebt, den adeligſten Leuten hinten 
anhängen. Das aber war nicht der Geſchmack der 
ſtolzen Draga. Sie wollte das verſtohlene Be⸗ 
hagen nicht; ausbreiten wollte fie es, ausbreiten 
im Sonnenlicht. Man ſollte es erfahren, an 
ihtem Geburisorte GornjieMilanovag, aber auch 
in Schabag und in Belgrad und in Blarritz. Und 
nicht nur die Jugendfreundinnen in Schabaß, auch 
alle Hofdamen und Kammerfrauen, mit denen 
man auf den Reiſen zuſammengekommen war, ſoll⸗ 
ten es hören und — berſten. Sie wollte ſich 
nicht umſonſt mit dem König geplagt haben, fie 
wollte auch den Triumph haben; beneldet wollte | 
fie werden. Und darum follte dieſer junge König 
nicht im mauerfarbenen Mantel nächtens zu ihrem 
Haufe ſchleichen; nein, im vollen Kıönungsornate, | 
den güldenen Reifen auf dem Haupte, jo ſollte 
er mittags um ſie werben kommen und ſie vor 
den Altar führen, wie zim Märchen. Denn auch 
in den Märchen geht es manchmal anfangs arm⸗ 
ſelig zu, man leidet Hunger, muß niedere Dienfle | 


verrichten, man iſt eine Magd, bis der Königs⸗ 
ſohn etſcheint — und dann iſt gleich die Krö⸗ 
nung. 

Aber die ehrgeizige und märchenlüfterne | 


Draga halte nicht verſtanden, daß die Menſchen 
ſolche Märchen in der Wirklichkeit nicht lieben. 
Sie hatte nur mit dem ſchmeſchelhaften Neide von 
Gornji⸗Milanovatz, Schabatz, Belgrad und andere 
Ortiſchaften gerechnet: nicht auch mit dem Haſſe, 
den ihr Glück erregen mußte. Draga wurde en 
läuſcht. In ihrer Anſchauung der Dinge war 
ein eigenthümlicher Fehler geweſen, ein Kammer, 
ſrauen⸗Zehler. Sie hatte nämlich wahrgenommen 
und zwar unwiderleglich, daß all' die Herrſchaft 
auch nicht mit der Krone zu Bette gingen, "de 
fie zankten, eiferſüchtig und betrogen, ſchwat 
und  reizbar, unſchlüſſig, unbeſtändig, thörich, 
kurz, daß fie Menſchen ſeien, ebenſolch 
Menſchen, wie man fie in Milanovag oder U 
Schabatz ſindet. Und ein Thron it ſchließlie 
auch nur eln Armlehnſtuhl, allerdings höher g 
fielt und reicher vergoldet. Sie verſtand nich | 
daß ein Thron mehr ift, als man mit den Auge 

ſehen und mit einem Flederwiſch abstauben kanuß 
Es gab füt fie nut einen Weg zu diefem ungrel 

baren Tyrone: ‚fie hätte wie eine Büßerin lebe 


ſragen und hiermit die allgemeine Einigung der 
Chriſtenheit zu fördern. 

4) Die Ka lendereinigung. 
„Keine geringere Aufmerkſamkeit verdienen 
unſerer Anſicht auch die Fragen: a) von 
gemeinſamen Kalender, über die ſchon fo 
geſprochen und geſchrieben wird, indem man im 
Speziellen vorſchlägt, den ſeit Jahrhunderten in 
der orthodoxen Kirche giltigen Julianiſchen Kalen- 
der abzuändern oder den Gregorianiſchen anzunehmen, 
da man den erſteren für unbefriedigend, den 
letzteren aber für genauer hält, und b) von der 
Revifion unſerer mit dem Kalender eng verknüpften 
kirchlichen Oſterrechnung (uepxogkan maoxania). 
Auch in dieſer Hinſicht ſehen wir, 


dem 


nach 


lange 


daß die 


Meinungen unferer Orthodoxen getheilt find, denn 


die Einen von ihnen ſehen in dem von Alters 
her bei und angenommenen Kalender den für die 
Kirche einzig ſchicklichen, da wir ihn von den 
Vätern überkommen haben und er von der Kirche 
verkündet iſt. Auf Grund der von ihnen 
angeführten Argumente finden ſie, daß eine 
Abänderung des Kalenders nicht nur überflüſſig 
ſei, ſondern auch vermieden werden müſſe. Die 
Anderen, welche die mögzlichſte chronometriſche 
Genauigkeit und allgemeine äußere Tauglichkeit 
in den Vordergrund rücken, erklären ſich für den 
oceidentaliſchen Kalender, erachten ihn für paſſend 
und erwarten von der occidentaliſchen Kirche einen 
rellgiöſen Nutzen nach ihrer beſonderen Auffaſſung.“ 
Das Patriarchat ſchlägt vor, die orthodoxen Kirchen 
ſollten hierüber in einen Meinungsauskauſch treten, 
damit die geſammte orthodoxe Kirche dle Entſchei⸗ 
dung fälle, wie man die möglichſte wiſſenſchaft⸗ 
liche Genauigkeit mit der Wahrung der ge⸗ 
heiligten kirchlichen Beſtimmungen vereinigen 
ſolle. ö 

Wie ſich bisher die einzelnen autokephalen 
griechſſch⸗katholiſchen Kirchen zu den Vorſchlã⸗ 
gen des ökumeniſchen Patriarchats geſtellt ha⸗ 
ben, wird in den „Uepxonnzn BBTOMOO E“ nicht 
angegeben. 


Zum Umſturz in Serbien. 


Der zur Ausarbeitung des Feſtprogramms 
eingeſetzte Ausſchuß hat, wie aus Belgrad gemeldet 
wird, folgendes Programm entworfen, welches nach 
erfolgter Genehmigung durch den König ver⸗ 
öffentlicht werden wird: Erſter Tag: vormittags 
Empfang am Bahnhofe, Fahrt nach der Kathe ⸗ 
drale, wo ein Tedeum ſtattfindet, Einzug in das 
Palais. Abends Fackelzug und Begrüßung durch 
die Belgrader Bürgerſchaft. Zweiter Tag: vor 
mittags Eidesleiſtung auf die Verfaſſung um 9 
Uhr in der Skupſchtina, hierauf Truppenrevue, 
nachmittags Empfang der Abgeordneten, abends 
Theélltre pard. Dritter Tag: Empfang des 
Beamtenthums und der Korporatſonen um 11 
Uhr vormittags. 

Von wichtigen Aenderungen der 1888er 
Verfaſſung, die beabfichligt werden, find nach der 
Wiener „N. Fr. Pr.“ noch folgende bemerkens⸗ 
werth: 

der König kann eine Miniſteranklage nicht 
unterdrücken. Die Miniſter find auch für die 
ihnen vom König ertheilten Befehle verantwortlich. 


PPP 


die demüthigſte, hilfreichſte Magd im Lande wer⸗ 
den, ihre Tage in den Hütten der Armen, an den 
übelriechenden Betten der Kranken verbringen 
müſſen. Aber ſo veiſtand ſie die Rolle einer 
Königin nicht; ſie meinte, das Königthum beſtehe 
in Spitzen aus Valenclennes, großen Perlen, 
Stidenſtrümpfen, Brofatlleidern und einem Depot 


in der Bank von England. Wenn man aus 
Milanovatz iſt, darf man dieſe Auffaſſung nicht 
gaben. Es war ihr Kammerfrauen⸗Irrihum, an 


dem ſie zu Grunde ging. 

Denn als fie den Haß um ſich herum ſteigen 
fühlte, da griff ſie zu noch verkehrteſten Mitteln, 
um ſich zu reiten. Sie wollte, wie fie es in 
ihrer früheren Beſchäftigung manchmal vor ſich 
geſehen hatte, nicht nur Königin fein, ſondern 
auch aus einem königlichen Haufe ſtammen. In 
dieſer Lage waren wohl alle Königinnen, von 
denen fie wußle — eigentlich nur die Natalie 
nicht. Und da hatte ſie den napoleoniſchen Ein⸗ 
fall, ihre ganze Sippſchaft in den Purpur hinauf⸗ 
zuheben. Nicht übe! — pourvu que ca dure, 
wie Madame Lätitia ſagte. Aber wenn ihr ein 
Volk in ſeiner Geduld auch nachſah, daß ſie weder 
königliche Eltern noch Kinder hatte, dieſe Familie 
als Erſatz ließ es ſich nicht bieten. Daß fie ihren 
Bruder zum Thronfolger habe machen wollen, um 
den Gemahl beſeitigen zu können, das wäre eine 
kaum haltbare Vermuſhung; Belgrad iſt nicht 
Byzanz. Nein, ſie war nur eine ſtolze, eille und 
im verblüffendſten Erfolge noch ungenügſame 
Frau. Sie hatte bei aller zähen Schlauheit auch 
einige Naivetät, denn fie glaubte an das Märchen 
von der Magd, welche Königin fein darf. Und 
vielleicht enthielt dieſe Miſchung in ihrem Weſen 
den Zauber, den ſie auf Alexander und noch 
andere ausübte, Zum Verhängniß aber ward ihr 
der Zup, der fie uns menſchlich am nächſten 
bringt: daß fie an ihrer Sippe hing. Auch hielt 
fie die künſtliche Herſtellung von Prinzen für 
eine allzu leichte Sache. Sie hatte, weil ſie 
manche Deſſous kannte, zu wenig Reſpekt vor 
dem Königtum. Darum hatte fie beim Auf 
ſtieg keinen Schwindel. Und fo hatte fie ihrer 
Reſpekllofigkeit beides zu verdanken; daß fie hin⸗ 
aufkam und herunter fiel. 
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allen Wahl- und Verwaltungs Angelegenheiten zu 
fordern. 

Der Beamte iſt für ſeine Handlungen ver⸗ 
antwortlich ohne Rückſicht darauf, in weſſen Auf⸗ 
trag er handelt. Falls der König die Verfaſſung 
ändern möcht, muß er wenigſtens vier Monate 
zuror die Skupſchtina verſtändigen, welche in 
dieſem Falle aufgelöſt und durch die große 
Skupſchtina, die doppelt jo viel Abgeordnete zähl“, 
erſetzt werden wird. 

Die zum König Peter nach Genf fahrende 
Deputatlon wurde in Wien auf der Fahrt mit der 
Verbindungsbahn von einem Bahnhof zum an ⸗ 
dern im Zug interviewt. Die 28 Mann der 
Deputation ſaßen zuſammengedrängt mit vielem 
Handgepäck in zwei Salonwagen. Durch die An⸗ 
weſenheit der Wiener Journaliſten kam es zu 
einem brängſtigenden Gedränge. Etwa die Hälfte 
der Deputierten iſt wohlhabend genug, um die 
koſtſplelige Reiſe auf eigene Koſten zu machen, 
die übrigen reifen auf Staatskoſten. Alle recht⸗ 
fertigen die Mordthat mit der Gefahr eines bevor⸗ 
fehenden Staatsſtreiche, der Nikodem zum Thron ⸗ 
folger und damit den Führern der Oppoſition den 
Garaus gemacht hätte. „Sie oder wir!“ ſagen 
ſie lakoniſch. — Auf die heikle Frage, wie das 
Begehren nach Beſtrafung der Königsmörder be ⸗ 
friedigt werden könne, rief der Abgeſandte Welimi⸗ 
rowitſch: „Das verlangt man nicht! Das wird 
auch gar nicht geſchehen.“ Abgeordneter Ribaratſch 
ſagte: „Eine Beſtrafung der Theilnehmer an 
dem Attentate iſt ganz unmöglich. Die Skupſch⸗ 
tina hat der Armee einen Freibrief aus zeſtellt. 
Es würde unabſehbar ſchwere Konfequerzen mit 
ſich bringen, wenn man jetzt durch Aufwerfen die⸗ 
ſer kritiſchen Frage die eben in unſer Land ein⸗ 
gekehite Ruhe und Ordnung gefährden würde. Es 
müßten zweifellos neue Kämpfe heraufbeſchworen 
werden, und die beginnende Konſolidierung des 
Landes würde unterbrochen werden.“ Ein anderer 
Abgeordneter, Georg Simiiſch, äußerte ſich dahin: 
„Die Situation in unſerem Vaterlande beginnt 
ſich zu kären; die Wiedergeburt der Nation bebt 
an. Es iſt unmöglich, der vergangenen Ereigniſſe 
wegen gegen irgend jemand einzuſchreſten. Hinter 
den Urhebern des fetzigen Zuftande ſtehen die 
ſerbiſche Nation und das Heer.“ Die Deputation 
wurde von zahlreichen ſerbiſchen Studenten begrüßt, 
von denen viele mit den Milgliedern verwandt 
find. Der Deputation ſind drei Diener beigegeben. 
Für die Koſten der Reife wurden 15,000 Frcs, 
angewieſen. 


Tageschrenik. 


— Sendungen mit deklarirtem Wertb 
auf den Eiſenbahnen. Vor Kurzem find, 
wie die „St. Pet. Zig.“ berichtet, vom Verkehrs- 
miniſler neue Regeln über den Empfang auf un ⸗ 
ſeren Elſenbahnen von Gepäck und Gütern, deren 
Werth vom Paſſagier deklarirt wird, veröffentlicht 
worden. Diele Regeln dehnen die vom Ark. 97 
der allgemeinen ruſſiſchen Eiſenbahnſtatuten vorge⸗ 
ſchriebenen Grenzen bedeutend aus und geſtatten 


dem Paſſagler, den Werth der Güter und des Ge⸗ 


päcks nach feinem Gutdünken abzuschätzen, um da⸗ 
für im Falle eines Abhandenkommens derſelben 
eine enlſpiechende Entſchädigung zu erhalten. 
Demnach muß der Paſſagler, wenn er ſein zur 
Beförderung zu gelangendes Gut höher ſchätzl, als 
es vom vokerwähnten Artikel der Eiſenbahnſtatu ⸗ 
ten vorgeſehen iſt, daſſelbe nicht ſpäter als 30 
Minuten vor Abgang des Zuges zur Beſichtigung 
abgeben. Die Werihdeklaratlon geſchieht mündlich 
oder ſchriftlich, wob i der vom Eigenthümer feſt⸗ 
geſetzte Werth eines jeden Gepäckſtücks einzeln 
unter Angabe einer Nummer oder eines anderen 
Unterſcheidungszeichens des Kollo zu diklariren 
und der Geſammibetrag der Werthdeklaratlon in 
dem Gepäckſchein anzugeben iſt. Wünſcht der 
Waareneigenthümer ſich eine Entſcheidung im 
vorhergeſchenen Umfange zu ſichern, jo iſt er ver⸗ 
pflichtet, den Werth der Güter in dem Frachtbrief 
zu deklariren. Dabei iſt der Werth des einzelnen 
Kollo in Ziſſern, der Geſammibetrag der Werthde⸗ 
klaration aber buchſtäblich zu bezeichnen. Eine 
Partie gleichartiger Waaren kann je nach Wunſch 
des Verſenders verſichert werden, und zwar en twi⸗ 
der fämmtliche die Partie bildenden Kolli als ein 
Ganzes oder jedes Kollo einer ſolchen Partie für 


ſich allein. Gehören zum Beſtande einer und 
derſelben Sendung verſchiedenartige Güter, fo 
muß in dem Frachtbrief der Werth eines jeden 


einzelnen Kollo der Sendung angegeben werden. 
Wenn das vorgeſchriibene Frachtbriefformular ſei⸗ 
nem Umfange nach nicht ausreicht, um die An⸗ 
zahl der Kolli mit Werthoerſicherung in die hier 
für im Frachtbrief vorhandenen Kolonnen aufzu⸗ 
nehmen, ſo hat der Verſender eine ſchriftliche 
Aufgabe des Verſicherungewerthes der einzelnen 
Kolli einzuzeichnen mit Angabe der Nummern oder 
der Unterſcheidungsmerkmale eines jeden mit dem 
reſp. Werth deklarirten Kollo, wobei er in dem 
Frachtbrief einen Vermerk über die von ihm ein⸗ 
gereichte ſchriftliche Aufgabe zu machen und den 
Geſammtibetrag des deklarirten Werthes ſummariſch 
einzutragen hat. Dieſe ſchriftliche Aufgabe hat 
als Frachtbriefsanlage zu gelten. 

Unabhängig von den obigbeſagten allgemeins 
giltigen Beſtimmungen werden, im Fall der Paſ⸗ 
ſagier eine Werthdeklaration im doppelten Bes 
trage gegen die im Art. 97 der Elſenbahnſtatuten 
angegebene Norm, nämlich für Paſſagiere 1 Kl. 
— 6 Rbl., 2 Kl. — 4 Rbl. und 3 Kl. — 2 
Röhl. pro Pfund, macht, folgende Vergünſtigungen 
zur Anwendung gebracht: 

a) Der Paſſagier hat das Recht, nach feinem 
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für wünſchenswerlh erachtet werde, zur Verwirk. Die Stupſchtina hat das Recht, eine Enqusbe in 
lichung der Vereinigung mit dieſen Cyriſten beizu⸗ 


Gutdünken den Werth jedes einzelnen Kollo des 
von ihm zur Abfertigung aufgegebenen Gepäcks, 
oder den Geſammtwerth des Gepäcks zu beſtim⸗ 
men. Demnach werden von der Verſandtſtation, 
die das Gepäck in Empfang nimmt, in dem dem 
Paſſagier verabfolgten Gepäckſcheine diesbezügliche 
Vermerke gemacht. 

b) Die äußere Verpackung der Gepäckkolli 
muß dauerhaft ſein, wobei die Plombirung und 
Verſiegelung der Kolli dem Verſender anheimge⸗ 


ftelt wird. 

o) Die Oeffnung des mit Werihdeklara⸗ 
lion nicht obliga⸗ 
toriſch. 


aufgegebenen Gepäcks iſt 

Für das Abhandenkommen des ganzen Ge⸗ 
päcks zahlt die Eiſenbahn eine Eatſchädigung in 
der Höhe des Betrages des deklarirten Werthes, 
für den Verluſt eines Theils der Bagage jedoch 
im Verhältniß des fehlenden Theils zum Ge⸗ 
ſammtgewicht des Gepäcks, wenn der Werih im 
Geſammtbetrage angegeben oder nach dem Werth 
des in Verluſt gerathenen Kollo, wenn der Werth 
jedes Kollo beſonders angegeben iſt. Als Ergän⸗ 
zungszahlung für Gepäck und Güter mit deklarir⸗ 
tem Werth werden für je 100 Rbl. des Schät⸗ 
zungswerthes und je 100 Werft der Transport⸗ 
ſtrecke folgende Beträge erhoben: 

Für Gepäck und Güter überhaupt — 0,5 
Kop.; für friſche Lebensmittel, Früchte, Pflanzen, 
gefrorenes Fleiſch, Fiſche, Geflügel und ſonſtige 
Gegenſtände, die einem ſchnellen Verderb oder dem 
Verfaulen unterliegen, Flüſſigkeiten, lebende Thiere, 
Bilder und Kunſtgegenſtände, zerbrechliche, ſper⸗ 
rige Güter wie nicht in Kiſten verpackte Möbel, 
Hausgeräth, Gußeiſengegenſtände, Spiegel, Glas 
und Geſchirr, leichtentzündbare und feuergefährliche 
Stoffe, ſowie für Gegenſtände, welche keinen Bör⸗ 
jens oder Marklpreis haben; für dieſelben Waaren⸗ 
artikel (mit Ausnahme der im Art. 32 des all⸗ 
gem. Statuts gen.), die von den Paſſagieren auf 
Grund des Art. 31 des allgemeinen Sta- 
tuts als Gepäck abgeliefert werden — 15 Kop. 

Die Vertheilung der Ergänzungszahlung zwi⸗ 


ſchen den betheiligten Bahnen wird im Ver⸗ 
hältniß der Transportſtrecken derſelben vor⸗ 
genommen. 


Wenn der Paſſagier bei einer Unterbrechung 
ſeiner Reiſe das ganze Gepäck mit deklarirtem 
Werth oder einen Theil des erſteren abnimmt, ſo 
iſt bei weiterer Beförderung des von ihm in 
Empfang genommenen Gepäcks die frühere Werth⸗⸗ 
deklaration nicht giltig. 

— Ueber das künftige Schickſal unſeres 
ſtädtiſchen Telephons curfiren die verſchle⸗ 
denſten Gerüchte, doch wird man gut thun, dem 
meiſt auf ganz vagen Vorausſetzungen beruhen⸗ 
den Gerede vorläufig noch keinen Glauben zu 
ſchenken. Pofitive Beſchlüſſe find bisher über⸗ 
haupt noch nicht gefaßt, vielmehr gründen ſich 
alle Vermuthungen nur auf den Eindruck, den 
der aus Petersburg hierher geſandte Wirkl. Staats⸗ 
rath Eiler bei der Beſichligung der Telephon ⸗ 
ſtation davongetragen und Mitarbeitern der Preſſe 
mitgetheilt hal. Herrn Eileis ſubjektive Anſicht 
geht dahin, daß die ſlädtiſche Telephonſtation ſo⸗ 
weit vergrößert werden müſſe, daß 2000 (nicht 
2500) Abonnenten bedient werden können (gegen⸗ 
wärtig iſt das Maximum 1000), ſowie ferner, 
daß die Station der Lodz⸗Warſchauer Linie nach 
einem bequemer gelegenen Punkt verlegt werden 
müſſe. Weiter iſt Herr Eiler der Anſicht, daß 
der Abonnementspreis beim ſtädliſchen Telephon, 
falls es von der Krone erploilirt wird, in keinem 
Fall weniger als 75 Rbl. jährlich, in der erſten 
Zeit ſogar wahiſcheinlich eilwas mehr belragen 
werde. Elwas Anderes iſt es, wenn der Betrieb 
in private Hände kommt; in dieſem Fall könnte 
eine weſentliche Ermäßigung des Abonnements⸗ 
preiſes erwartet werden. 

Zu all dem Obigen muß aber nochmals aus ⸗ 
drücklich bemerkt werden, daß es ſich hier nur um 
die perſönliche Anſicht des Herrn Eiler handelt, 
die endgültige Entſcheidung jedoch erſt viel ſpäter 
In der Hauplverwaltung der Poſten und Tele- 
graphen getroffen werden wird. 

— Getichtliches. Am geſtrigen Tage 
wurde die ſeit einigen Jahren anhängige Anklage⸗ 
ſache gegen den Irrenhauswärter Joſef Koralewski 
wegen Mißhandlung der Irrfinnigen Rachalewska 
von der hier anweſenden Kriminal⸗Deputation des 
Petrikauer Bezirks⸗Gerichis entſchieden und zwar 
wurde der Angeklagte zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

— Wallfahrerzug nach Czenſtochau. 
Anläßlich des Peter- und Paulstages, der auf 
Montag, den 29. dieſes Monats fällt, expedirt die Lod⸗ 
zer Fabrſkbahn in der Nacht von Sonnabend auf 
Sonntag einen Extrazug mit Waggons vierter 
Claſſe nach Czenſtochau. Die Abfahrt erfolgt um 
2 Uhr 26 Minuten, die Ankunft in Czenſtochau 
um 7 Uhr 55 Minuten Morgens. Rückfahrt 
aus Czenſtochau Dienſtag 3 Uhr 10 Minuten Mor⸗ 
gens. Ankunft in Lodz 10 Uhr Vormittags. In 


Koluezki brauchen die Paſſagiere nicht umzuſteigen. 


Das Billet hin und zurück koſtet für Erwachſene 
2 Rbl., für Kinder von 5 bis 10 Jahren 
50 Kop. Die Maxlmalzahl der Paſſagiere be⸗ 
trägt 1200. 

— Die Blätter melden, daß die 
Pelroleuminduſtriellen mit Nobel an der Spitze 
beſchloſſen haben, in der bevorſtehenden Salſon 
1903 — 1904 den Pettoleumverkauf in 
einer Hand zu konzentrieren ul zw. bei der 
Firma Gebr. Nobel. Dem Einvernehmen find 
noch nicht beigetreten die Geſellſchaft Mantaſchew 
& Co. und die Kaſpiſche Geſellſchaft, doch zeigen 
auch fie, wie verlautet, neuerdings Geneigthelt zum 
Beitritt. 

— Lleitatlonen. 


großen 


Laut amtlicher Publi⸗ 
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im biefigen Frledensrichterplenum öffentlich zum 
Verkauf: 

1) Das Lodzer Immobil Na A7kk/9, an der 
Schultzſchen Paſſage gelegen, Joſefine Plotrows ka 
gehörig, auf Antrag von Herſch Markus (300 
Rl.) und anderen. Die, Licltation beginnt mit 
der Summe von 25,000 Rbl. 

2) Das Lodzer Immobil M 21k/4, an der 
Wochodnia⸗Straße gelegen, Schmul Kwiat und 
den Erben von Ruda Kwlat gehörig, behufs 
Theilung auf gerichtlichem Wege. Die Licita⸗ 
tion beginnt mit der Summe von 26,000 
Rubel. 

3) Das Lodzer Immobil NM 803g /55, an 
der Andreasſtraße gelegen, den Eheleuten Joſef 
und Viktoria Cholas gehörig, auf Antrag von 
Wladyslaw Pospieszynski. Die Licltation beginnt 
mit der Summe von 13,000 Rbl. 

— Unfälle. Auf der Widzewska⸗Straße 
vor dem Hauſe N 56 ſtürzte ein Wagen um, 
wobei der Fuhrmann Selig Erlach unter den 
Di: zu liegen kam und ſich das linke Bein 
ra 


Auf der Kelbachſtraße vor dem Haufe M 2 
wurde der fiebenjährige Felix Chrzanowski, Sohn 
eines in der Nähe wohnenden Fabrikarbeiters, von 
einem Laſtwagen überfahren und trug Verletzun⸗ 
gen an beiden Beinen davon. 

— Perſonalnachrichten. Der Beamte 
in der Kanzlei des Lodzer Polizeimeiſters Titulär« 
ruth Lebedew ift auf eigenes Geſuch wegen 
Krankheit aus dem Dienſt entlaſſen worden. 

Der Lodzer Gerichtspriſtaw Bulawa und 
der Lasker Gerichlspriſtaw Markowski 
Reh einer auf den Poſten des anderen ver⸗ 
etzt. 

Verſetzt iſt ferner der Warſchauer Poflbeamle 
Joſef Szulakows ki nach Lodz und wegen 
Krankheit aus dem Dlenſt entlaffen die Beamtin 
4. Kategorie am hieſigen Poft- und Telegraphen 
Eomptoir Johanna Natalie No ſe. 

Der außerelatmäßige Vikar an der Kreuz⸗ 
kirche in Lodz Jakob No wakowki ift als 
Adminiſtrator der Pfarre Chynow im Gofecer 
Kreiſe 1 worden. 

— Beurlaubt. Herr Paſtor Hadrian i 
auf die Dauer von ſechs Wochen e u 


den und tritt am Sonntag eine Reife in das 
Ausland an. 
— Diebſtahl. In die Wohnung von 


Samuel Abramſon, Petrikauer Straße M 83, 
brachen vorgeſtern Diebe ein und ſtahlen verſchie⸗ 
dene Werthſachen für 250 Rbl. Die Polizei 
fahndet auf die Diebe. 

„Er Die neue Promenaden Straße 
iſt wegen Pflaſterungs⸗Arbeiten feit geſtern für den 
Wagenverkehr geſperrt. 

— Eine Schaar von Wallfabrern 
brach geſtern aus unſrer Stadt nach Czenſiochau 
auf, nachdem Propſt Schmidl in der heil. Kreuz · 
kirche eine Volivmeſſe geleſen hatle. 
In der Handelſchule von 3. 
Goetzen erhielten folgende Schüler Prämien: 

In der unteren. Verbereitungsclaſſe Zygmunt 
Sowinski und Francitzek Sieczka, in der oberen 
Abraham Kühn und Petar Krüger, in der erſten 
Claſſe Ernſt Weilbach. 

Den Curſes der Schule abſolvirten: Ber 
Baumgarten, Bereck Habergrütz, Sigmund Hawel, 
Caſar Hachmann, Herſch Heimann, Joſef Heimann, 
Heinrich Hirſchſon, Sender Grünfeld, Jofef Kind, 
Mendel Korn, Richard Krüger, Leib Lapin, Cäſar 
Lankienicki, Iſer Löw, Herſch Lichtenſtadt, Ab⸗ 
raham Maltlis, Rudolf Müller, Jankel Morgen- 
fern, Hillel Rabinowſcz, Julius Rutenberg, Isaak 
Sendowski, Natan Turner, Selmann Wıylon, 
Schamſcha Frenkel und Itzek Feiedenberg. 

— In der Mädchenſchule der Frau 

Tb, Schmidt wurden zum Schluß der Schuljahrs 
140 Schülerinnen verſetzt. Prämien erhielten: 
Eliſe Poſtleb, Iſabella Rafaelſon, Marie Czere⸗ 
muzveöfe, Altxandra Hintz, ve Blawat, Dorothea 
Wislicka, Sofie Seidel, Salomea Roſenthal, 
Bronislawa Friedmann, Helene Friedmann, Helene 
Thiele, Stefanie Seidel, Eſther Pleßner, Irene 
Gurynowſcz, Antonius Drweska, Marie Maliniaf, 
Anna Dobrowolska, Etta Felix, Wanda Röber, 
Kazimiera Gick, Stefanie Froſer, Marie Malinlak, 
Eugenie Juszklewiez, Elfriede Grams, Helene 
Schulz, Helene Drwesta, 
In der Zglerzer Commerzſchule 
findet heute um 11 Uhr Vormittags der feierliche 
Schlußaklus und zum erſten Mal 
von Abiturienten ftatt, 

— Schulſchluß. Am 23. Juli l. J. fand 
in Zirkler's Privat Handels 
Schule, welche die Rechte der Regſerungsſchulen 
genießt, in Gegenwart des Lehrperſonals, der 
Schüler und deren Eltern der feierliche Schluß des 
verfloſſenen Schuljahrs ſtatt. 

Zeugniſſe über Beendigung des vollen Kurſus 
erhielten: 

Walther Bienek, Robert Butter, Guſtav 
Wahl, Adolf Hertſch, Alexander Glaß, Rudolf 
Kreutz, Judas Lilienfeld, Robert Mader, Iſaak 
Pl Robert Thomas, Otto Hiller und Mor 

olt. 


Ohne Examen wurden in höhere Klaſſen ver⸗ 
ſetzt 130 Schüler. 

Nach den Ferlen werden 87 Schüler einer 
Verfegungsprüfung unterzogen und 27 Schüler 
wurden nicht verſetzt. 

Bolgende Schüler erhielten Belohnungen er⸗ 
ſter Kategorie : 

Johann Mutſchle, Adolf Frede, Alfred Olto 
und Ignatz Montag. 

Belohnung n zweiter Kategorie erhielten: 

Wladimir Tader, Heinrich Maurer, Viktor 
Cywinski, Leon Zuchowlez, David Brzezinokl, 


kation kommen am 22. Seplember (5. Oktober) Alexander Heimann, Alexander Sokolow, Reinhold 


die Entlafjung 


Stibbe, Nathan Lilienfeld, Zenon Ajer, Guftav 
Boksleitner, Hugo Siede, Paul Kretihmer, Ro⸗ 
man Kwialkowski, Filipp Luniak, Hermann Ober⸗ 
müller, Oskar Fuchs, Georg Rotlewi, Anton Brze⸗ 
zinski, Paul Bergmann, Karl Bliewert, Guſtav 
Maas, Friedrich Benndorf, Wilhelm Pfeifer, Hugo 
Förſter, Adolf Schwerter, Edmund Kaufik, Ro⸗ 
man Zarzycki, Adam Zelezinski, Brune Baumgär⸗ 
iel, Kar! Haſe, Wilhelm Schanzenbach, Eugen 
Bukowoki und Julius Lazinski. 

Die Prüfungen für neueintretende Kandida⸗ 
ten finden am 16. (29.) August d. J. ſtatt. Der 
Unterricht beginnt am 19. Auguſt (1. Septems 
ber). Geſuche um Aufnahme neuer Schüler wer⸗ 
den vom 3. (16.) Auguſt an läglid in der Schul⸗ 
kanzlei angenommen. 

— Kinderfeſt in Pfaffendorf. Die 
Mühen dis Schuljahres ſollte, nach Beſtimmung 
von Flau Anna Scheibler, den Pfaffendorfer 
Schulkindern ein Waldausflug könen, dem Hun⸗ 
derte von jungen Herzen freudig entgegenſchlugen. 
Es ift ein Feſttag für Groß und Klein — eine 
Begebenheit, von der in Pfaffendorf Wochen vor⸗ 
her geſprochen wird und die ihren Nachglanz in 
der Erinnerung auf Jahre hinterläßt. Das gıaur 
ſame Regenwelter hat aber diesmal die Freude arg 
beſchnitien, denn ſtatt in den Wald zu ziehen, 
mußte man ſich auf die Schulhöfe beſchränken. 

Am Sonntag Vormittag fand nach dem übli⸗ 
chen öffentlichen Examen in der Scheibler'ſchen 
Schule der feierliche Schlußact ſtatt, bei dem Herr 
Commerzienrath Herſt ſchöne Bücher als Beloh⸗ 
nungen an die fleißigſten Schüler und Schülerin ⸗ 
nen vertheilen ließ. Am Nachmittag verſammelten 
ſich die Kinder auf den großen Schulhöſen und 
beim Klange des Scheibler'ſchen Orcheſters fanden 


hier die Spiele mit Preisvertheilungen ſtalt. Eine 


reichliche Bewirthung und Naſchwerk erzielte in den 


Kindergerzen, trotz der öfteren Douchen von oben, 


eine immerhin figibare Feſtſtimmung, die bis zum 
Schluß anhielt. Dankerfüllten Herzens gegen ihre 
Wohlthäter, die den Kindern jo ſchöne Schuler⸗ 


innerung ſchaffen, zogen Eltern und Kinder heim 


— viele mit der Hoffnung, im nächſten Jahre 
doch noch einem Kinderfeſt im Wald und in voller 
glänzender Entfaltung beizuwohnen. 

Das Concert, das der iſraelitlſche 
Dilettantenchor unter Leitung des Herrn Pod- 
kaminer am Montag im Großen Theater gab, 


machen. 
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Solche Kleidung ſollte nun im Som- 
mer ganz verpönt ſein hell, leicht und luftig ſei 
auch das Kleid des Mannes, ſteifer Kragen und 
Manſchetten ſind eine Laſt, und wenn auch endlich 
das faltenreiche, ungeſtärkte Oberhemd allgemeine 
Anerkennung gefunden hat, ſo muß der thõ richte, 
geſellſchaftiche Zwang in der Sommerkleidung 
doch noch weiter zurückweichen. Warum find lei» 
nene Hofer und Röcke, die früher felbft der Mo⸗ 
denarr nicht verſchmähte, in der Gegenwart vers 
bannı? Warum muß unter dem Rock noch eine 
Weſte die Berdunftung des Schweilßes hindern? 
Weſß müßte alſo auch bei den Männern die Far⸗ 


be des Sommers, und waſchbares ergliſches Tuch 


oder Drillich der Steff fein, der zum Anzug ger 
wählt wird. Einen Webergang nach diefer Rich⸗ 
tung ſcheinen ja die hellen Strand- und Tenis. An⸗ 
züge ſchon anzudeuten: doch herrſcht auch bei ih⸗ 
nen noch ſehr mit Unrecht der Woufloff vor. Zu⸗ 
dem trägt man fie meiſtens nur zu dem d.⸗ 
ſtimmten Zweck, während fie gerade in den heißen 
Straßen und Häuſern der Broßſtadt an ihrem 
rechten Platze wären. Immerhin trifft man 
doch von Jahr zu Jahr mehr kühne Männer, die 
das Strandkoſtüm benutzen, und fo ift zu hoffen, 
daß die fo nothwendige Reſoem der Herrenmoden 
ſich im engen Anſchluß an die Sportkleidung Bahn 
brechen wird. Sehr laugſam wird es ja damit 
gehen, und ehe die neue Tracht geſellſchaftsfähig 
iſt, werden wir armen [Männer wohl noch manchen 
Schweißtropfen verlieren. 

— Zur Berbefl:rung unſerer Zim⸗ 
metluft. Obwohl der Gegenſtand dieſes kurzen 
Artikels mancher geſchäßzten Leſerin ein wohlbe⸗ 
kannter ſein wird, dürfte es doch angebtacht fein, 
erneut von ihm zu ſprechen und ſo manche Haus⸗ 
frau auf feine Wichtigkeit aufmerkſam zu machen. 
Es iſt der geſundheitliche Vortheil der Zimmer- 
pflanzen damit gemeint. Was unſere Herren 
Aerzte ſchon längſt feſtgeſtellt haben, daß ſehr irek⸗ 
kene Luft, ſei rs bei ſtranger Kälte oder bei 


glühender Sonnenhitze, für die Lunge und Luft ⸗ 


röhre ſehr ſchädlich ſei und daß ebenſo nachtheilig 
auf unſeren Kötper auch die Luft wirke, welche 
durch die Oefen mit der Heizung von innen er⸗ 
zeugt werde, indem ſolche Zimmer zu wahren 


Dörr⸗ oder Backſtuben umgewandelt würden, dieſe 


verlief in der beſten Weiſe und, wenn man von 


dem ſchwachen Beſuch abficht, mit dem befriedigend ⸗ 
ſten Reſullat. Wenn der Chor ſchon unter ſeinem 
früheren Dirigenten ſehr Schönes leiſtete, jo iſt 
doch jetzt ein bedeutender Foriſchritt nicht zu ver⸗ 
kennen, der ſich vor allem in der Exaktheit und 
Reinheit des Geſanges offenbert. Numeriſch 
ftart — bis auf den Alt — und über ſchö ne 
Stimmen verfügend, präſentirt er ſich als ein 
achtunggebietendes Euſemble,“ das es unter kun⸗ 
diger und energischer Leitung zu hoher Meifter- 
ſchaft gebracht hat. Größere Exaktheit und Präs 
eiſion, größere Plaſtik in der Interpretation, als 
in den beiden maifeſtättſchen Chören von Haydn 
und Händel (Cheil 1 e Programms) iſt kaum 
denkbar. Dagegen wolle es uns ſcheinen, als 
könnte die Ausſprache etwas prononcirter ſein, 
Doch können wir uns hierüber kein Urtheil anmaßen, 
da die Chöre mit hebrälſchem Text gelingen 
wurden und unſre Kernlniſſe in dieſer lodten 
Sprache nicht über die Anfangsgründe hinaus 
gehen. Aber das Tempo des Chores „Halleluſah“ 
hätte etwas gemäßigter genommen werden können; 
bei zu ſchnellet Bewegung verliert die Compo⸗ 
fition an Würde. 

Eine angenehme Ueberraſchung bildeten die 
Solonummern, die zwiſchen die Chöre eingeſchoben 
wurden und nicht auf dem Programm ſtanden. 
Beſonders gefielen die „Gefrornen Thränen“, von 
einem weichen, klangvollen Mezzoſopran mit 
Empfindung geſungen. Auch der „Prolog“ des 
Barktoniften fand ſoplel Beifall, daß er wiederholt 
werden mußte. ö 2 

Die Auswahl der Piecen machte dem künſtle⸗ 
riſchen Geſchmack des Dirigenten alle Ehre, es 
waren lauter Compoſitlonen von hohem muſika⸗ 
üſchem Werih, die dadurch, daß wir fie fo ſelten 
zu hören bekommen, noch bedeutend gewinnen. 
Beſondere Erwähnung verdienen aber zwei Num⸗ 
mern: Solowuſchka von Czafkowski und die 
piece de resistance, „Joſua bin Nun“ von 
Muſſorgeki, und in der erſteren ſpeckell das 
Tenoiſolo, deſſen Vortrag von hohem Kunſtver⸗ 
ſtändniß zeugte. Dieſe im Gil des ruſſiſchen 
Volksliedes (Vorsänger und Chor) gehaltene Com : 
pofltion gehörte zu dem Beſten und Schönſten des 
Abende, 2 

Das Concert beſtärkte uns in der Ueber» 
zeugung, daß Herr Podkaminer ein hervorragendes 
Dirigententalent beſitzt und uns mit Chor und 


Oecheſter — als Capellmeiſter hatte er ſich hier 
ſchon glänzend eingeführt — noch mauchen echten 


und ſchönen Kunſtgenuß bereiten wird. 


ner iſt ohne Zweifel ein wichtigeres Bedürfniß, 


als eine mit den Regeln, der Hygiene und der 
Aeſthetlk im Einklang ffehende 


Frauenkleides. Das ſpürt der Mitteleuropäer 


Aenderung des 


ſehr werklich am . Fin beſonders zur ſchö⸗ 


nen Sommerszeit. Die Modethorheſten der Fiauen 
mögen noch ſo wunderliche Blüthen getrieben ha⸗ 
ben, in einer Beziehung find ſie für die Männer 
unbedingt nachahmenswerth, nämlich in der leichten, 
luftigen und duftigen hellen Kleidung, die unſere 
Damen mit fo großem Reiz und wirklich ſchöner 
Geſlaltung im Sommer zu tragen wſſſen. Der 
Mann dagegen hält ſich für verpflichtet, ſelbſt bei 
30 Gad Edfius im Schuten in geſtärklem Ohr- 
hemde, ſchwarzeim Reck, Zylinder und Handſchuhe. 
oder im Waffenrock mii Epaulelte Beſuche zu 


Thatſachen gelten als läugft erwieſen und deshalb 
iſt es unſere Pflicht, zum Wohle unſerts Köc⸗ 
pers dasjenige zu ihun, was das erſtgenannte 
Uibel zu mildern im Stande iſt. Denn ſicher 
werden viele Menſchen unter dieſem üblen Ein⸗ 
fluſſe leiden, ohne daß fie die naheliegende Abgil⸗ 
fe, vefonders in obengenannter Beziehung, auszu⸗ 
beuten ſich vornezmen. Wiſſen wir doch wohl 
längft, daß das Friſche und Erfriſchende der Land⸗ 
luft, nach welcher ſich die Städter jo ſehr ſe nen, 
begründet ift in der größeren Feuchtigkeit der Luft 
und dieje wieder in der Verdunſtung des Waſſets 
und der Ausdünſtung der Pflanzen. Wenn wir 
nun auch die Herbeiführung einer ſtarkver mehrten 
Berdunflung des Waſſers nicht jo ſehr in unſerer 
Macht haben, jo fteht es doch in unſerer Gewalt, 
die Ausdünſtung der Pflanzen in weiteſter Aus ⸗ 
dehnung zu unſerem Nutzen, als eine Quelle un- 
ſerer Geſundheit, anzuwenden. Dies geſchieht 
einfach durch Beſchaffung zahlreicher friſcher, reiche 
blättriger Zimmerpflanzen. doch die Aus- 
dünſtung der Pflanzen eine ungemein reiche, denn 
große Laubbäume können in einem Tage einen 
Eimer 1 verdunften. Zimmerpflanzen ver» 
dunften im Verhäliniß zu ihrer Größe noch mehr, 
wie man ja aus der Waſſe menge ſchließen kann, 
die man geben muß, follen die Pflanzen nicht 
verwelken. Wählt man nicht ſehr ſtark riechende 
Blumen, was ja auch nicht ſchwer wäre, da es im 
Winter ohnehin nur wenig blühende Blumen giebt, 
jo iſt durchaus kein Nachtheil zu befürchten, ſon⸗ 
dein es wird ſich dadurch ein guter Einfluß auf 
die Geſundheit bemerkbar machen, der um fo grö⸗ 
ßer ſein wird, als die grünen Pflanzenthelle auch 
noch durch die Ausſcheidung des Sauerjtoff:s unter 
der Einwirkung des Sonnenlichtes die Luft ver⸗ 
beſſern und uns das Gefühl jenes Wohlbehagens 
geben, das uns jo ſchmelchelnd im Waldesſchalten 
umfängt. Neben der Velbeſſerung unferee Zim⸗ 
me luft befriedigt jedoch ein reicher, ſaftig grun er 
Blätierſchmuck, welcher dem Auge wohllhut, auch 


noch unſeren S tönheiteſian, denn er verleiht un ⸗ 


ſeren Zimmern einen anheimelnden Reiz, welche 
ihnen keine noch fo hochmoderne Ausſtal lung zu 
geben im flande iſt. Wie oft ſchon habe ich mich 
hinter dem ieich mit Blumen beſeßzten, einzigen 
und ſchmalen Fenſterlein meines Dachſtübchens 


hineingelräumt in die Herrlichkeit der Natur, 


die mir draußen zu ſchauen und zu bewundern 
ja ſchon ſeit vielen, vielen Jahren verſagt iſt, 
aber noch immer habe ich mich an meinen Blu⸗ 
men erfreut, die mir daß Herz zur Bewunderung 
ihres Schöpfers hinreißen, die mein Auge e quik⸗ 
ken, meinen Schönheilsſinn - befriedigen und meil⸗ 
ner kranken Lunge möglichſt verbeſſerte Zimmer, 


— r. luft verſchaffen! 
— Eine Reformtracht für die Män ⸗ 


— Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
iſt die Liſte der am 16 d. M. gezogenen 
Pfandbriefe des Lodzer Städtiſchen Kredit⸗ 
vereins beigelegt. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

M. Holzmann aus Deutſchland, Ch. Engel 
aus Gleiwitz, M. Rother aus Tula, B. Kaminski 
aus Lenczyca, Feigenbaum aus Warſchau, S. Ga⸗ 
jewski aus Warſchau, K. Schiffer aus Grodno, 
W. Korszewskl aus Zelew. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 22. 
Juni, das iſt am 10. Ziehungstage der 5 
Klaſſe der 180. Klaſſen⸗Lotterie find folgende Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Rbl. 2,000 M 22877. 

Rol. 2,000 M 20896. 

Rol. 2,000 N 7642. 


Rbl. 1,000 & 2282, 

Rbl. 1,000 M 21131. 

Rbl. 1,000 * 1061. 

Rbl. 1,000 „ 22129. 

Rbl. 1,000 & 15197. 

Rol. 400 auf W 3114, 6524, 8821, 
9499, 9730, 10028, 12919, 13418, 16269, 
17283. 

RL. 200 auf MM 1737, 2110, 3812, 
4118, 5920, 11904, 19622, 20266 22184, 
23379. 

Rbl. 100 auf N 351, 464, 1735, 3307, 
3355, 3660, 3828, 4091, 4178, 6790, 7625, 
7719, 9116, 9542, 11116, 11851, 12352, 
12439, 12813, 12908, 13660, 15772, 16137, 
17720, 17746, 19414, 21429, 22216, 23126, 
23289. 

Rbl. 80 auf N 12 16 45 50 57 91 96 
155 66 97 216 20 322 77 424 30 45 48 58 
72 93 94 631 53 712 41 48 8410 45 52 62 
960 61. 

1037 39 91 1113 17 1248 68 1305 26 
39 1428 46 71 98 1557 64 95 1004 8 10 
89 1743 1839 42 49 62 92 1978 89. 


2048 2143 72 2208 23 28 29 48 2348 


50 79 2542 2642. 

23026 49 59 64 71 3103 5 28 3314 30 
75 3414 87 91 98 3554 62 3608 28 40 84 
94 3861 3905 35 74. 

4013 21 38 4133 66 68 88 4224 98 
4333 44 60 74 91 92 93 4464 69 85 97 
4525 46 4602 15 43 62 71 81 98 4700 18 
62 96 4860 4941 55 67 75 94. 

5017 5155 81 5249 75 99 5339 5515 
46 5693 5746 92 5819 44 51 5930 51. 

6017 33 6201 48 62 83 99 6372 78 88 
6439 68 6538 81 6674 6733 52 78 96 6856 
6904 41 78. 

7011 55 74 7104 7225 83 86 7328 69 
7415 57 85 91 7528 32 44 53 58 7613 7712 
15 52 95 7827 29 37 49 55 93. 

8029 8127 57 70 92 8251 8329 90 8510 
41 8688 8752 8818 68 8967 99 

9001 9133 85 9205 6 81 9309 16 38 
46 61 99 9446 76 9526 9738 9890 9978 81. 

10023 54 70 77 10125 28 29 43 77 
10344 53 57 63 85 93 10409 40 61 89 92 
10512 54 79 81 86 10724 10805 28. 

11011 40 66 77 1:157 65 86 11200 3 
20 34 57 70 11317 69 11405 12 56 95 
11575 11645 84 86 11816 47 11919 39. 

12004 13 32 82 12137 92 95 12234 84 
95 99 12378 79 95 12449 50 55 78 94 
12501 2 34 55 73 83 12637 48 12759 12809 
12962. 

13024 13122 27 85 13239 58 13312 56 
72 13411 89 96 13508 80 13622 63 84 96 
13725 30 70 13811 13986 98. 

14022 38 72 14138 81 14271 73 14306 
37 14411 38 14531 70 72 88 98 99 14615 
40 56 62 83 14703 41 60 14864 14950. 

15103 50 77 89 15250 15303 36 96 
15419 45 80 90 96 15529 45 65 69 76 92 
15609 40 91 15707 18 41 70 83 94 97 
15809 38 62 68 81 15994. 

16032 87 93 96 16103 52 16207 23 
16342 16479 16518 44 67 72 80 16681 
16712 23 60 73 16914 32 93 98. 

17 72 17150 68 74 17208 20 60 63 87 
17334 49 84 17414 48 69 77 17514 42 59 
98 17613 70, 17717 49 91 17809 18 61. 

18082 18106 66 77 79 18272 94 18304 
6 55 61 18475 88 97 18504 27 82 18639 
69 70 18708 10 43 18830 38 65 78 93 
18929 35 99. 

19003 96 19110 9308 37 65 79 19405 
6 8 31 33 19512 25 93 19787 91. 

20042 81 20117 27 48 20202 52 20650 
67 74 20705 18 92 20829 43 85 20908 52 
20980. 

21024 37 64 21105 36 21250 51 21327 
45 75 21445 21609 19 36 50 62 91 21822. 
22019 22104 26 50 97 22202 70 72 81 
88 22302 10 55 22423 37 58 93 22544 
22621 66 22818 20 39 22941 50. 

23035 40 55 67 90 97 24605 41 23295 
23317 64 80 23456 80 87. 


Neiſeſegen. Brei nach Eichendorff mo⸗ 
derniſiert. 
Wem Gott will rech le Gunſt erweisen, 
Den ſcheckt er in die weite Welt, 
Doch bei den heul'gen Gaſthauspreiſen 
Läuft bald die Sache ſtark ins Geld. 


Die Bächlein von den Bergen ſpringen, 
Hell tönt der Lerche Jubelſchrei. 

Was fol die Lerche denn nicht ſingen? 
Sie hat ja Wohn⸗ und Nahrung frei. 


O weint, ihr Lieben, meinelwegen 
Euch nicht daheim die Augen aus! 
Wenn alle wird mein Reiſeſegen, 

So kehr' ich gleich zurück nach Haus. 


Den lieben Golt ließ ſoaſt man walten, 
Und dann war alles wohl beſtellt; 
Heut’ ſoll man ſelber ſich erhalten 

Auf Reiſen, und das läuft ins Geld! 


Aus aller Welt. 


— Vom Tode des Küraſſieroberſten 
Caraffa⸗Korbut wird in der „St. Pet. 34g.“ 
nach den „Honoern“ berichtet: Am 19. Jani 
war ein Rekognoszirungskommando von 70 Mann des 


Kr. 140. 


L.-G.-Küraſſierregiments Seiner Majeftät un 
Führung des Oberſten J. K. Caraffa⸗Corbut 
des Lieutenants Baron Uexküll auf einem IF 
aus Kraſſnoe Sſelo über Petersburg zur fi f 
ländiſchen Grenze begriffen. In Sſeſtrorezk 
ren bereits die Nachtquartiere für das Deta 
ment bereitet. Um 3 Uhr Nachmittags ritt 
Kommando durch Lachta und paſſirte einen d 
ten Wald in der Richtung zur Strandbahnſtatſ! 
Ras delnaja. Plötzlich ſcheute das Pferd des Difı 
ſten Caraffa und ging durch. Oogleich der 8 
rer des Delachements als ein guter Reiter 
kannt war, fo ſpornte Lieutenant Baron Hirt 
ein Pferd und ſetzte dem Oberſten nach, kon“ 
ihn aber nicht einholen. Eine Werſt daudı 
dieſer Eilritt, bis Oberſt Caraffa hinter ei 
Wegekrümmung den Augen des Lieutenants 
ſchwand. Nach einigen Minuten ſtellte ſich Badı 
Uexküll ein erſchütterndes Bild dar. Auf df 
Wege lag Oberſt Caraffa⸗Korbut auf dem Rück 
leblos; einige Schritte weiter ſtand fein ſchauf! 
bed. dies Pferd, das zwei Bauern am Zaum bik 
ten. In einem aus Lachta requirirten Wage 
wurde die Leiche des Oberſten gegen 5 Uhr Nal: 
mittags auf die Station Lachta gebracht. I 
herbeigerufene Arzt Dr. Fieizenſtein konnte v 
den Tod konſtatiren, der offenbar durch Gehirn! 
ſchütterung eingetreten iſt. Der Uijadnik benaf 
richligte den örtlichen Priftaw Baron Lüdingha 
ſen⸗Wolf, der mit dem rächſten Zuge a 
Sſeſtrorezk eintraf. Die Leiche des Oberſt 
Caraffa wurde auf Anordnung des Lieutenad: 
Baron Uexküll auf einem Wagen in Begleituf) 
von vier Kürafjieren nach Petersburg, z 
Zurfkoſſelſchen Bahnhof übergeführt. 
Verſtorbene war bei feinen Regimentöfamernof 
lehr beliebt; die Soldaten verehrten ihn weg 
ſeiner Leutſeligkeit und Herzensgüte. Die Ku: 
von feinem plötzlichen tragiſchen Tode erſchũütte g 
die Dffiziere ſeines Regiments aufs Tieff 
Thränen rannen von den gebräunten Wangen of 
Küraſſiere, die die Leiche ihres geliebten Che 
begleiteten. 


— Eine Wunderkünſtlerin. Von ein] 
unglückſeligen Künſtlerin, die weder ihre Arn 
noch ihre Füße gebrauchen kann, die aber nichts 
deſtoweniger eine geſchickte Malerin und Zeichner 
ift, und die feinſten Stickereien auszuführen verſtelſ 
erzählt eine engliſche Zeitſchrift. Dieſe Dame, d 
in einem kleinen Octe auf Long Island wohn 
iſt gezwungen, alle ihre Arbeit mu dem Mund 
das heißt mit den Lippen, der Zunge und dale 
Zähnen auszuführen, ſie ıft aber darin fo geſchick 
daß ſie nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch nag 
ihre betagten Eltern zu ernähren vermag. SE 
malt und zeichnet Bilder, indem fie den Pinff: 
oder den Stift zwiſchen den Zähnen hält, u 
führt dieſelben fo ſchön aus, daß fi immer williſ! 
Käufer für dieſelben findet, von benen viele nich 
einmal wiſſen, daß fie auf eine ſo ſeltſame uf 
ſchwierige Art hergeſtellt werden mußten. Auf! 
ihre Stiickereſen macht fie ohne irgend welch 
Hilfe, ſchon das Ginfädeln der Nadel iſt ei 
wahres Kunfiftüd, Sie ſteckt dieſelbe mit Hilf 
der Zähne in den Tisch, nimmt dann den Fadeſe 
zwiſchen die Lippen und ſädelt ihn „jo ein, un 
zwar ſchnelltr, als manche Frau es mit ihreſ⸗ 
Händen zu thun vermag. Ebenſo wunderbar i 
es, zu fehen, wie fie mit Hilfe der Zähne un. 
der Lippen einen Knoten zu machen verſte l 


— 


Telegramme. 

Pelersburg, 22. Junk. Der Belg =. 
der Correſpondent der „Hog. Bp.“ berichlet, Kö i 
Alexander habe mit Ocſterreich über den Abſchl 
eines Handelstraktats unterhandelt, das Serbi 
in eine öſterreichſſche Provinz verwandelt hät 
Dafür hätte Dofterreich ſich verpflichtet, den Kön. 
auf dem Thron zu ſchützen. 

Berlin, 22. Juni. Die Anſprachen, MR 
der Kaiſer am 29. Mai auf dem Truppenübung 
platze Töberitz bei der Enthüllung des Obelisl 
denkmals für Friedrich den Großen und dars 
bei der Frühſtückstafe! gehalten hat, find 
Wortlaute vervielfältigt und geſtern den Mi | 
lärbehörden zur Uebermiltelung an die Trupp 
theile zugeſtellt worden. 

Berlin, 22. Juni. Die türkiſche 
ſchaft w’derruft kategoriſch alle Gerüchte von el 
Meuterei der albaneſiſchen Barde und der Ab 
kung des Sultans. 

Gleiwitz, 22. Junl. Ja Laurahil | 
drangen geſtern Polen in fo großer Anzahl in“ 
von den Centrums männern einberufene W.. 
verſammlung, daß die Verſammlung aufgehol 
werden mußte, Als die Polizei einen der Anı 
ſenden verhaften wollte, wurde fie energiſch 
kirt. Es entſpann ſich ein heißer Kampf. 
Gensdarmerie zog die Säbel und gab Feuer. 
beiden Seiten gab es viele Verwundete, 
Mann fiel. Viele Häuſer, darunter das Local 


Berzwerksverwaltung und die Herberge, wu 


zerflöc. E ſt nach mehrflündigem Kampf ko 
die Ruhe wieder hergeſteſlt werden. Daß 


Ar, 40 
Beuthen requitirte Militär brauchte nicht mehr 
einzugreifen Ae Bin U 


Kaſſel, 22. Juni. In dem Konkursver⸗ 
fahren über das Vermögen der Aktiengefelichait 
für Trebertiocknunz in Kaſſel wurde auf den 30. 
Juni ein Termin zu einer Gläubigerverſammlung 
beſtimmt zur Entgegennahme des Berichtes des 
Verwalters über den Stand des Verfahtens und 
zur Beſchußfaſſung über einen Antrag des Ver⸗ 
walters, daß die Zahl der Mitglieder des Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes auf fünf herab eſetzt wird und 
ferner zur Vornahme einer Etgänzungswahl zum 
Gläubigerausſchuß. 

Wien, 22. Juni. Graf Kühn Hederva iy 
berieth heute den ganzen Tag mit den Partel⸗ 
führern und wird das Reſultat morgen dem Kai⸗ 
fer mittheilen, 

Wien, 22. Juni. Die bulgarijhe NRegier 
rung hat bei der zöſterreichiſchen Gewehrjabrit 
48,000 Maunlicher⸗Karabiner beſtellt. 

Wilen, 22. Junl. Das Gericht hit die 
Ehe Wolfs für ungültig erklärt und beide Theile 
ſchuldig gesprochen. 

Wien, 22. Juni. Der neue Serbenlö nig 
Peter I. wird Morgen Nachts in Wien mil einem 
Hoſſeparatzug eintreffen und ohne Aufenthalt die 
Fuhr! nach Belgrad fortſetzen. 

Nach den bisherigen Anordnungen wird in 
Wun Niemand, nicht einmal der ſerbiſche Geſandle 
von dem neuen Herrſcher em pfangen. 

Die Reiſedispoſinlonen wurden derart getrof- 
len, daß der Hoſſepatratzug des Königs Peter am 
Vienſtag gegen Muternacht in der Station 
Hüneloorf eintrifft und von dor. fojort über die 
Verbindungsbahn via Heßendotf auf den Staals⸗ 
bahnhof geleitet wird. Ver König lteifft Mitwoch 
gegen Mitiag in Belgrad ein. 

Auſſig, 22. Juni. Geſtern vormittag 
wurde die Allgemeine Deulſche Ausſtellung durch 
den Protektor Erzherzog Ferdinand Karl eröffnet. 
Bürgermeiſter Ohneſorg hielt eine längere An⸗ 
ſprache, in welcher er beſonders betonte, daß auch 
das Nachbarreich in würdiger Welſe auf der Aus⸗ 
ſtellung vertreten ſei. Er ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer und den Erzherzog. Letztere erwi⸗ 
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derte in längerer Rede, in welcher er die Theil⸗ 


nahme fo vieler Ausſteller aus dem Oeſterreich⸗ 
Ungarn durch mannigfache wirihſchaftliche Bezie⸗ 
hungen naheſtehenden Nachbarreich mit Freuden 
begrüßte, 

Aspang, (Niederöſterreich) 22. Juni. Die 
Ortſchaft Mönichkirchen iſt zum größten Theil 
niedergebrannt; 10 Perſo nen ſollen in den Flam⸗ 

men umgekommen ſein. 

Lauſanne, 22. Juni. Um 8 Uhr Abende 
reiſte König Peter per Exirazug hier durch. Die 
Polizei halte umfaſſende Vorſichtsmaß regeln ge · 
troffen. Auf den Stationen, die der Zug paffiite, 
war kein Menſch zu ſeh n. Morgen um 10 Uhr 
Abends wird der König in Wien ſeln. 

London, 22. Junl. Auf ein Condolenz⸗ 
telegramm Loubeis anläßlich der Kalaſtrophe in 
Woolwich erwiderte König Eduard mit den wärm⸗ 
ten Dankesworten und ließ das Telegramm Lou⸗ 
beis am Eingang zum Ar ſenal aushängen. 

Belgrad, 22. Juni. Wie verlautet, haben 
mehrere hiefige dipomaliſche Vertreter wegen der 
Ernennung des Anführeis der Königsmörder, 
Oberstleutnant Miſchiiſch, zum Platzkommandanten 
von Belgrad bei dem Minifterpräfioenten Avaku⸗ 
mowliiſch energiſch Proleſt erhoben. 

Belgrad, 22. Juni. Holland hat die 
diplomatiſchen Beziehungen zu Serbien abge⸗ 


brochen. 
Koufantinopel, 22. Juni. Die Er⸗ 


klärungen, die der öſterreichiſche Bolſchafler in fei- 
ner letzten Audienz dem Sultan abgab, haben 
dieſen ſehr beruhigt und ihm die Ueberzeugung 
gegeben, daß Rußland und Defterreih in allen 


Serbien betreffenden Fragen einig find und der 


Wechſel der Dynaſtie in Belgrad keine ſchlimmen 
Folgen haben wird. 

Bukareſt, 22. Juni. Anläßlich des Ab⸗ 
lebens des ſerbiſchen Königspaates hat der Kö⸗ 
nig eine Hoftrauer von zwei Wochen anbe⸗ 
fohlen. 

Madrid, 22 Juni. Der Hof hat wegen 


dis Ablebens des Königs von Serbien auf 21 
Tage Trauer angelegt. 


Madrid, 22. Juni. Ein Telegramm aus 
Tanger meldet, daß die von El Menebhi befehlig- 
ten Truppen in einem Gefechte bei Ain Medinna 
einen Verluſt von 6000 Mann erlitten haben. 


Hugelommene Fremde. 


Grafnd Hotel. Herren: Sprung aus 
Kiew — Schmelkin aus Mohilew—Hohlbaum aus 
Ludwigshafen — Kunil aus Kaſan — Ehrlich und 
von Elk aus Warſchau — Löſſer aus Chemnitz 
— Wiener aus Budapeſt — Abramowicz und 
Sirot aus Bachmuth — Schabad aus Wilna — 


lotel, Zichtner, Schorſchorow, Ewert und Stola⸗ N 
2 Run. Heilt rn BE Szezekackt, 2 Monate, Nor 
Hotel Mannteuffel. Herren: Perit waſtr. 344. 
aus Breslau — Polruch aus Petersburg — Bor⸗ Lucy Pabſce, 1 Jahre, Niue Zar⸗ 
don aus Kowno — Schneider aus Nikolajew — ze wska 37. 


Fabricius und Kolczanowskt aus Petrikau — 
Kleinadel aus Warſchau — Frau Schroeter aus 


Charlottenburg. 

Hotel Dictorim Herren: Michalski 
aus Zdunska⸗Wola — Boraker aus Kiew — 
Pfeiffer aus Lodz — Miaczkow aus Lask — 
Fraenkel gus Reczyca — Blana aus Oſtrowo 
— Dilowöli aus Noworadomsk — Lipp aus 
Nürnberg — Brock aus Cöln — Serelzweig aus 
Wafilkowek — Sachnowskt aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Ber 
hardowicz aus Lublin — Tuwan aus Czen ſtochau 
— Czaulow aus Wielun — Geiſtl. Pelezynski 
aus Kaliſch — Manſay aus Mirecourt — Oberſt 
Blatzejewicz aus Alexandrow — Rudakow aus 
Wielun — Borkowski aus Ozolrkow — Kuklinski 
aus Bra — Sokolowski aus Skierniewice — 
Wakulekt, Molinski und Dzierdzawski aus War⸗ 
ſchau — Jaroczynski aus Uniew — Jackowski 
aus Radom — Zachert aus Nakielnica — Frau 
Spier aus Breslau — Binkowski aus Krusznie⸗ 
wice — Ko bierzyckt aus Cielginik — Jarczewoki 
aus Riga — Ajor aus Blalynok — Popomiarew 
aus Wielun — Leibowicz aus Riga — Kaminski 
aus Dmuchow — Kanlowski aus Lodz — Jaro⸗ 
ſchewski aus Goflynin — Lokſchin, Stern und 
Rombalski aus Warſchau. 


Coursbericht. 


Berlin, den 20. Jun 1903. 
100 — Michel 216 Mk. 10 
Ultimo — Mk. 216 — 


Todt enliſte. 


Frieda Pauline Hampel, 1 Jahr, Alte 
Zarzewskaſtr. 23. f 
Neue 


Kazimira Surowi da, 2 Jahre, 
Zarzeweka 25. 
Fiydiych Bergien, 58 Jahre, Gluwna 
N 14. 
* Mikolaj Müller, 66 Jahre, Ruskaſtr. 
14. 
Ida Hau, 90 Jahre, Pettcikauerſtraße 
200. 


Maryanna Kluzka, 32 Jahre, Wul⸗ 
czanska 221. 
Beze, 1 Jahr, Annaſtraße 


Eugen 

1 1 

Antoni Paturaj, 64 Jahre, Brze⸗ 
zinska 6. 

Adam Grzelak, 8 Jahr, Baluter Platz 

5 


„Ryan Roſa, 1 Jahre, Dgrodowa 
4. — 
ann Malesza, 6 Monate, Srednia a 
1 


Baleniyna Kochan, 6 Monate, Cym⸗ 
merſtr. 15. ö 
Al xunder Bochenski, 57 Jahre, Drew» ME 
nowska 34. | 
Joſeſa Pizybyfiak, 5 Monate, Brze⸗ 
inzela 6. 
Slanislaw Frankowski, 2 Jahre, Kara 
gowa 1. 
Genovefa Pyda, 8 Monate, Pfeſferſtr. 


Leokadya Nowakowska, 1 Jahre, Biz 
zinska 56. 

Franciszek Lewandowski, 1 Jahr, Kal⸗ 
bachſtr. 23, 


Sant: Geſchlechts und veueriſche 
Kraul beiten 


Dr. S. Lewkowiez. 


Jachodniaſtr. 35, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 Nachm. 
Für Damen von 2—3 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen von 9—12 u. 5—8 
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tun: nimm dich des alten Mannes an. Er hat viel für dich übrig, „Treten Sie ein wenig zu ück, meine Damen!“ rief er ver⸗ 


und einen ſchlechten Tauſch macht er nicht, wenn ich gehe und du bei gnügt. „Die wilde Jagd geht los.“ ; 3 


ihm bleibſt. Es iſt dann aber auch nöthig, daß du von meiner Woh⸗ Hinter ihm flogen die Stallthüren auf, und heraus ſauſte und 9 


nung hier Beſitz nimmſt. Du verſtehſt — wenn die einſamen ſtampfte es, daß der Boden zitterte: alles ſchöne, gut gepflegte Tiere, 


Höhere 
Telefonu . 374. 


senthal prz 


Tirleys und Paletotstoffen 


kann Rücksicht genommen werden, 


Wächter 


Jahr. 
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Stunden für meinen guten Alten kommen. 
Alſo — heimiſch wirſt du dich hier wohl fühlen, denke ich, als 
mein Elbe, denn über die Fußspuren der armen Fuſch: btauchſt du 


nicht mehr zu ſtolpern, fie find veiwiſcht. 


Kann ich alſo auf dich 


on Aderpferden bis zu den Raſſepferden des freiherrlichen 
eſtüts. 

Sie waren Hins Joachims einzige Paſſion. 

„Nun, wie gefällt Ihnen das ?“ 


fragte er mit ſtrahlender 


3 — en 5 sy 3 2 23 8 — 
s — 2 s S „ & = un SD E 
* S2 8 + — 8 S8 3 en Er en — u 2 fie als fein Weib heimzuführen — Melina, dieſes Märchenbild, | von Weſternkamp ein verſtohlenes Lächeln entlockte; denn ſie kannte 3 
E Bar: O 88 8 => 2 S O >} — L 4 ” * 7 f 7 
E no 8 2 2 2 8 85 —— 2 2 — 8 2 82 8 ao | = er immer nur in einem Glorienſchein unberührler Weiblich⸗ 1295 1 Den Schwägerin, wenn dieſe intereffanie Beobachtungen zu 
= = | 6 8 — — 3 83 4 E > eit ſah? machen giaubie, FRE 5 8 i 
7 * — 12 85 — — | 7 8 S Ge — Mm 2 — — * [E 7 = — 2 = „Ehrlich, Leu, nein,“ fagte er zuletzt. „Hätte Doris fig über | „Wozu braucht Melina eine Fleundin, noch gar eine junge und 
x IB — =-2:2 0. 2 u 5 | = 8 2 2 — dieſe Binge hinweggeſetzt und wäre fie deine glückliche Frau geworden, hübſche? Sie hal doch ihren Bräutigam: - 
= 08 3 Een zz» 2 * 5 Sog 2 S E . = 1 S 22 we | ich hätte kein Wort darüber verloren; aber da fie Anſtoß nimmt, da „Ja, das hat wohl ihr gemeiaſamer Schützling, dieſe Frida Meilke, 7 
d 3 — N 2 — > 8822 2 zu. m "7" m. 2 2 8 es jo gekommen iſt, kann ich ihr nicht unrecht geben. Jeder verklebt, | zuſtande gebracht. Sonſt wäre Fräulein Normann ſchwerlich ge ⸗ Be: 
+7) ® 2 u — 8 22 es * oe 2. © E 5 m S 8 abgewirthſchaftele Kerl, jede Ruine von Mann dünkt ſich immer noch] kommen.“ N es 
2 2 8 a 22 25 a gm 2 2 5 2 8 = 2 berechtigt, ein ahnungsloſes, unſchuldiges Mädchen heimzuführen, das „So ſo.“ Die Stiftsdame hüſtelte. „Wenn ich nicht irre, machte 1 
5 Oo - — S 2 2 8 8 = 3 2 D 2 „ 2 2 2 möglichſt hohe Ideale über Ehe und Männlichkeit in fein verſtänkertes [das Fräulein Apothekerin dieſen Winter von ſich reden. War fie Be 
— 2 a — usa © — 8 — 2 oO * Be [1 3 Haus bringt. Ich habe mehr als einer ſolchen Trauung beiwohnen | nicht mit dem jungen Stamer, einem äußerſt ſchneldigen Lebemann, 2 
— „ — = 37 288 = 2 2 8 @ 2 2 müſſen, und ich frage mich: wie ſteht es mit der filtlichen Verant- verlobt?“ — Be 
2 0 f * u a no ER wortlichkeit von Eltern, Vormündern und 5 das ſchön⸗ 8 is 3 B: 
ggg * f u Fe geſchmückte Opfer noch mit einem gewiſſen Stolz dem Henker in die ein Menſch wiiß, warum dieſe Verlobung Knall und Fall — 
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: 2 2 = | mn 5 SES 5 8 er „Sonſt noch was gefällig?“ warf Stamer ärgerlich ein. „Hö: | mer an dem betreffenden jungen Mädchen ſitzen. Eine entlobte Braut 
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gekommen war: Doris Normann, die Apothekerin. Es gab der Dame 


Die Stiftsdame hüſtelte hinter ihrer behandſchuhten Hand. 
Veranlaſſung zu einer Bemerkung ſeim Vertrauen,“ die der Freiftan — 2 N 


Fortſetzung folgt.) 


rechnen?“ Miene, während er zu Doris hintrat, die glühend vor Vergnügen 
- Er bielt dem Freunde die Hand hin; der umſchloß ſie zuſah. ! 
- 8 8 2 33 22 mit ſeinen beiden. 8 0 . 5 „Würde ich noch einmal vor die Wahl geftellt, wer weiß, ob 
5 — 8 8 = 2 8 5 N „Leu, du warſt es, der mir in jener unvergeßlichen Nicht ich die Wiſſenſchaft nicht laufen ließe und Pferdezüchter würde,“ ent⸗ 
: 2 — 2 8 Beiſtand leiſtete —“ 2 gegnete fie im Scherz. N 
— | ns CD : 5 8 8 Se Die Rührung übermannte fie, und fie drückten einander ſtumm Melina, der die wilde Herde doch bange machte, hatte ſich 
? 2 — 5 3 2 — 2 ee die Hand. Dann ſchenkte Stamer fih ein Glas Wein ein, das er mit N auf die Rimpe 0 geflüchtel und lächelte von dort zu den beiden her⸗ 
N = 8 — i 2 5 = 4 = — einem Zuge leerte. it über, während die Freifrau und die Stiftsdame aus dem Fenſter 
8 o 2 2 — = 5 E — = = 2 „Noch eines, mein Junge! Ihr magſt du fangen, ich wäre we⸗ ſchauten. 
83 SE — 8 32 3 — = 2 2 der verzweifelt noch ſonſt auf Abwege gerathen. Vielmehr hätte ich Auch die behäbige Wirtſchafterin kam hinten aus dem Hauſe, 
2 2 8 8 S2 — N 8 8832 = = = 2 alles gethan, um ihr moraliſches Gewiſſen einigermaßen zu beruhigen: um der jungen Städterin, Frida Meile, zu zeigen, wie die Pferde E 
: = 2 S ==» — 8 3 * 2 8 S 28 2 die kleine Fuſcha nehme ich mit, um fie in ihrer Heimath abzuſetzen. in die Koppel getrieben werden. i 3 
2 — 5 he - — 8 8 er . S8 a Es ift für fie geſorgt —“ „Das müſſen Sie ſich anſehen, Ftäuleinchen! n Staat, nicht ? 8 
2 — 8a — S 2 =} 5 S 2 a 8.2 — & = Sollte draußen mir etwas Menſchliches begegnen, Bruno, Wie das Vieh bei uns, is in der ganzen Nichbarſchaft keines im⸗ 4 
9 | > 2 = = san 2 — 22 2 8333 b 8 2 2 NX fo tritiſt du bei meinem Alten in die Pflichten und Rechte eines ſtande. Nächſte Woche kommen auch die Kühe raus. Dann müſſen 4 
2 ö 2 S > * — er — 8 8.4 =: — = — Sohnes. Im übrigen ſchalle in meinen vier Pfählen, als wären meine Mädchens vorm Dienſt ans Melken, jo um viere Morgens. * 
2 —— = 2 5 Rue 1 = S = 2882 36 2 838 fie dein Eigenthum. Briefe zum Verbrennen find nicht vorhanden, Das dauert bis in den Herbſt, nachher kommt alles wieder in den 7 
2 N are 2 2 S S 2 5 — — 85 f 33 S 58 8 auch keine intereſſanten Geheimniſſe für Reporternaſen. So! Nun Stall.“ a f . 
* a S 2 2 8 2 1— 2:33 33 2 22 gib mir einen Kuß, alter Freund, nach gutem deutſchem Brauch, Doris und Hans Joachim gingen plaudernd vor der Rampe 
3 1 K 2 212 2 S (eu FE 8 88 Ex — 8 5 2 8 2 und ade! Heut Nacht reiſe ich, und morgen früh ziehſt du hier auf und nieder. Dann rief der letztere hinauf: „Jetzt gehen wir \ 
= — — 2 2 8 2 5 PER 2:38: — 5 22 — ein . a nach der Koppel und nachher zum Bahnhof. Ich muß meine \ 
= S 88 S Fe = | “= Niemand in dem alten Patrizierhaufe kam tiefe Nacht zur Ruhe neuen Schnitter in Empfang nehmen. Kommſt du nicht mit, E 
e S S € &D 8 82 8 2 8 2 vor Trauer über die Abreiſe des jungen Herrn. Nur eine freute ſich: Melina ?“ Sy 
„ E 282 — 23832 — — =» Fuſcha, die von ihrem Gebieter in die Heimath zurückzeb racht werden Die Stiftsdame an dem offenen Fenſter ſpitzte die Ohren, 5 
e 2 2 8 +3 (nF 8 * Es 82 S2 ſollte. e während Melina ſich mit ihrem Strohhut das Geſicht fächelte. 
e EN nase. 9 8 2 34 Zu S 22 N „Das iſt ja heut eine tropiſche Hitze,“ ſagte ſie. „Mir wird 
i BE 3 2 2 ES Bu — XXI. ganz ſchwach dabei. Wenn Doris es nicht übel nimmt, bleibe ich 
n a = 22 3 5 . 3 2 — | 3 lieber zu Hauſe. Du entſchuldigſt mich, nicht wahr, Hins Jochem?“ 
\ al — 2 Br S 2 8 2 WE == 8 Die Etifistame Adelgunde von Weſternkamp, verwitwete Grä⸗ „Gern. Ich dachte mir ſchon, daß es dir ein bischen zu viel 
I >= 2 5 — S8 A fin Donat, traf mit der Fliederblüth alljährlich in Weſternhagen ein würde. Na, Mamachen, mein Geſtüt ift famos zuwege, nicht wahr? 
. 258 3 5 a . a — — di'smal nicht wenig überraſcht, daß ein anderer Beſuch ihr zuvor⸗ Hat es dir Spaß gemacht, Tante Donat? A 2 f 
zz 8 = Er 
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BB TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 135. ug 


een es bon alan Kat Pianoforte - Fabrik | 
Belauntmachuug. 7 — vorm. — N 


Die Pirektion des EteditVrteinsz Gebrüder Koischwitz | 


der Stadt Lodz nach wie vor nur Dzielna-Straße 44 vi- l-us dem Bahngarten. i 
bringt in einem Separatabdruck die Tabelle der am 3. (16.) Juni l. J. ausge Be Speelalität: Pianinos mit Slügelton von Rbl. 290 an. 


der Nummern der früher ausgelooſten Pfandbriefe, die bisher zur Auszahlung 
nicht präfenlist wuiden. Mechanik, Deutſches Reichs Patent 


deeſtch, Pla dbrlefe das Er diionenns der Stadt Lodz mit gleihpeltiger Angabe N h Pianino mit Patent-Repetitions 
0 U 0 1 t: ianino mit Patent-Kepetitionz⸗ 


Präſes: E. Herbst. 
Der Bureau⸗Direklor: A. Rosicki. 


Lodz, den 4. (17.) Juni 1903, (Nr. 9502). 


— d '.äb—— nn 


Ein tüchtiger Oberheizer, 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren Handlung 


T. Bron Ek, 


Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 

Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Vermiethung von Instrumenten. 

EE REFERENZ EOTTE 


Transporten eto. etc, 


— (1/7 


Umzüge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


1 Petrik auer-Siraße 14 Petrik aner- Straße 14 
und ein Heizer, werden zum ſoforligen Antritt geſucht hei ö mp! ieh in 10 be f Au a 1 45 1 g Wiener Ben Bu a REDNER 1 a ver 
3 öfen, amoware, affeemaſchinen, inländiſche un olinger Tiſchmeſſer, { 
Angaft Härtig⸗ Slefämeffer, Echeeren, Bleifchhadmafhinen, Wurftüller, Stahl und Meffinge | Fee wagen, unter, perfönliäer 


Tr — — 


plätteifen, amerik. Wringmaſchinen, Chrifibaumftänder, Oſenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


Sanatorium 


Senreiberhau 
Riesengebirge 


Bahnstation. | 


/ 


ge Wassers und Lichtbäder. Masssge-, Diät. und andere org a 


Aufficht übernimmt 


Widzewska⸗Str. 77 


| ni nen: Kuren. — Sommer und Winter besacht. — Prospekte gratis 2 % . % 5 Gründlichen Unterricht 
ane Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. | ; Lie hüchſten Ureiſe : d oppelt en 
13 K 4 zahlt ken Ankauf von 5 ® 8 ir 
JSuße Neuheit 3 =) Gola, Silber u. Edelsteinen | ® Buchführung 
für Herren! 6 8 das Juwelier Geſchüſt von 8 0 f erthellt: 
. 


giebt es nichts beſſeres, als dieſer 


Apparat Moden. Erzengnife des Pesnifors her Phun. g. WARAOWSKI 


44 radifalfles Mittel gegen jedes Haus-Ungeziefer. Preis 
Mit demſelben kann man abgetragene „Kar lol 5, 10, 15, 30 und 60 Kop. 
Beinkleider wieder wie n 4 berſel⸗ DERMINA” 
len. Niemand ſollte verfäumen, ſich * 
dieſen Apparat anzuſchaffen. Zu 
haben bei 


GUSTAV AN WEIL Ef, 


Lodz, Nawrot⸗Straſſe Nr. 1 


beſeſtigt gelbe Flecken und 


Som mer ſproſſen 
Preis 60 Kop. 


„AGAR“ b. ſtes Hühneraugen-⸗Pflaſter 30 Kap. 


Zu bekommen in Apolh ken und Droguenhandluag en. Haupt ⸗ 
i derlaze in Warſchau, in der Droguenhandlung von K. Wagrowski, 
D 0. 


Vor dem Mach dem 
Gebrauch. Gebrauch, 
Preis nur 2 Rbl. 50 Kop. 

Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. 


Grösste derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhafte Ausbildung in 
allen praktischen u. wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. 


Vorzügl. Verpflegung. 


Emma Koebke, Vorsteberin, 


— — — 


rr DT 


cur· Cognac ınd Cur-Weine. 


Direkt importirt: N 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 


ER KUNn, Werthes, der ſemen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen, — 


Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Krimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 

Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. TRAUTWEIN, 


Petrik auer-Strasse 73. Telephon- Verbindung 


Wein-, Colonial-Waaren- 


u. Delikatessen-Handlung 


Thee-Niederiage der Firma WOGAU& CO. in Moskau. 


EIER RITTER ER * 
E e 


Ziegel ⸗Str. Nr. 61, Wohnung 37 
empfängt läglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von 7—8½ Uhr Abends. 


—— —— nenn - 


Stellung u. Existenz durch 
brieflichen prämürten Unterricht (30 
ohne Vorherzahlung 


„Buchführung: 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schönschrift, Stenographie. 
Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Erstes Deutsches Handels-Lebr- Institut. 


Ria 5 Otto Siede — Elbing, Preussen. 

Staatl, konz. Schlesische Staatl. konz. —ͤ— —̃ã—ũ T. '. . 
Brest! 11 Koch-, Haushaltungs- und Ein Flügel, 

u Gewerbeschule mit Pensionat | Betten mit Maltapen, Bortieren, Tep⸗ 


piche, Pult, Stores, Nickel⸗Samowar, 
Speiſeſchrank, hellblaues hölzeraes Kin⸗ 
derbeit und ebenſolcher kl. Schrank für 
Kinderwäſche und verſch. and. Möbel⸗ 
ſtücke ſowie Glas⸗, Porcellane u. Alfe- 
ul de⸗Eachen, alles in beſtem Zuſtan de. 
billig zu ver aufen. 

Konſtantiner⸗Straße 11, Woh⸗ 
nung 7, von 3—8 Uhr Abends. 


In meinem neu erbauten Hauſe 


Cegelnianaſtraße Nr. 86. 
ſind ab 1. Juli noch 
zu vermiethen 
vier Zimmer im Parterrr, 
im Ganzen oder getheilt ſowie 
ein Laden. 
Näheres beim Struſch. 


Bäckerei 
nebſt Frontladen. 


in guter Gegend, welche ſchon 12 Jahre 
exiſtirt, iſt vom 1. Juli a. c. zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Hauseigenthüũ · 
mer Skladowa⸗Straße 13. 


funds eg 


für Fenſterdekoration. Augenblicklich auf 
das Glas Aufkleben. Langjährige Dauer⸗ 
haftigleit prob. 180 Muſter von 30 
Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop, pro Meter 
Die Breite ½ Meter, Haupt⸗Fabrik⸗ 
lager im Franzöſiſchen Magazin in 
Warſchau, Berg Strafe 8. 


Inrjew 2 Lian. 


Treffner sPrivat-Knaben-Anst ali 


I. Kategorie 
mit einer Vorbereitungselesse und einer Pension. 

Die Schüler werden zum Mataritätsexamen, Eintritt in andere Schu- 
len, höhere Lehranstalten und Militairdienst vorbereitet. Dis [Aufnahme 
der Zöglinge findet während des ganzen Schulsemesters statt. Das Alter 
hindert nicht beim Eintritt. Die Zahlung für Unterricht nebst Pension 
beträgt für das Schulhslbjahr 110 Rbl, Brädern wird die Zahlung ermäs- 
sigt. Der Unterricht beginnt am 18. August, Jederzeit nimmt Anmel- 
dungen an und ertheilt mündlich und brieflich Auskünfte im eigenen 


Haute, in der Pferdestrasse M 2, in Jurjew — Livland 
A Treffner. 


— — 


Agenturgsschäft 


A, BRAUCHULI, Charkow 
Gegründet 1895. 

Bessere Vertretungen gesucht. =; 

ee von Glas, Kohle & Düben | 


NRURKHARKEHRRKRANRHAHRKHNERERER 


Kanaliſations⸗Artikel 


in größter Auswahl ſtaͤndig auf Lager. 
Ill Concurrenzloſe Sabrißspreife lll 


S ARTHUR KLEINMANN 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Peimanente große Muſterausſtellung. 
Sperialität: Compl. Wannen-, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 

Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


NN RRR NN NN ANN 
N ˙Tx— t i ˙ — | 
Garten⸗Reſtaurant Ba 


GEBR. GEHLI 


RREFNRLEMAMMMN 
* ANNA M 


am am Stabi walde — 


— empfiehlt: — | 


Cabinets mit befonderem Eingang. 
Ip den Cabinets dleſelben Preiſe 
wie im Reſtaurant. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten 


Vorzügliche Küche: 


Ballſa al 


für ‚fämmtliche Veranſtaltungen Publikums iſt Tele phonoerbindung 
grati vorhanden. 
Hochachtungsvoll 
ADOLF INIS. 


— — — ——— 


Wanatorium and, Wasserheilanstalt a u 
bei Bielitz, 


Bi 18 ˖ ra ] schlesische Beskiden * . 


Sonnen-, Luft- und Lichtbäder. 


m2Ü— 3 —üäj aq — 


* 


— —— — —⅛ 


pro Pfund. 


tempfehlt} 


stetsjfrisch gebrannten 


Kaffee 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Kop. 
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Ledzer Tageblatt. 


See- und Solbad Sp inemünde 


Schöne Lage. Bequeme Seebadeaustalten m. 264 Zellen. Für wärme See- vnd 
natürl. 5% ige Sol- sowie medizinische, lektrische u. 8. w. Bäder 100 Zellen 
Mediko-meehanisches Institut. Kurhaus. m. 200 Loglerzimmern, Pestsälen u. dergl. 
Kurkapelle. Theater. Rounions. Sportpflege. Ex gel a. katho ische Kirche. Rin- 
derpflegeheim. Vorzügl. Verbindungen Elektrische Beleuchtung. Schlachthaus. 
Molkerei, Gate Verpflegung, mässige Preise. Besueheniffer 1902: 17, 985 Kur- 
begion: 1. Juni. Abskunſt ertbeilt die Bade-Virekti.n.nnd das Verkehrs- 
bureau Berlin N. W., Neustädtische Kitchstr, 15, 


A Zur ee de e e u 
1 empfiehlt dem geehrten Puhlikum das 
Gummiwaaren- Geschält van 


E N. B MIRTENBAUM, 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 
folgende Specialitäten :. 


Schuhwaaren 


Petershurger 
Neehanisehe 


HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


— für — 
Sport, Haus und Serasse NY” Damen, Herren u. Kinder 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel 


Handschuhe 
Linoleum- Wachstuch - Fabrikate 


3 
Glass, Saenıisch,Englisch ; 
und Nioeeo. 


RE nB . Ses, 


EEA 


GRAPHISCHE ANSTALT e 6 


R. RESIGER, Lodz. 


Saubere 
und correcte ‚Anfertigung 


von 


KATALOGEN, 
Illustrierten Preisalbums, 
e PREISCOURANTEN, 
es WERKEN S e e 


Broschüren, Quitungsbächern, 


Deren. 


Verkauf in allen Apotheken und Droguen- Handlungen. 


ENGLISCHES MEHL 
NIWSA 
(Neave’s’Food) 
ist unstreitig das. beste Nährmittel 
FUR KINDER 


Das Mehl Niwsa ist das beste Nähr-Hausmittel für Brust: 
kinder. Es ist nützlich und stärkend für schwächliche Personen, 
Reconvalescenten, für stillende Mütter und ältere Personen mit 


schwacher Verdauung. 


AuNNNMNNN NN NAK RIEMEN 


Sad ei * 
x Fabriks - Lager der Actien - Gesellschaft x 
* 20 
x WI. Gosiynski & Co. x 
gg ——— Lodz, Petrikauerstrasse 608 —— 2 
* empflehlt zu mässigea Preisen ! 2 
& immer Eisschränke. x 
x‘ Englische & Wiener Bettstellen. N 
K Stall erne & Feder - Matratzen. 88 
& Kinder- Wagen & Velocipede. * 
— ,, e Wannen & Zimmer- Deuchen. 85 
x Haus- & Küchengeräthe. 2 


en N ZzuxasxAAAAAN NN NAME 


A —— —Lę— — 
Pezartops m Hszarean Ace,, u, Besepr. 


ee Br Zeh Er — ä — 


Nur echtmit dieserMarke. 


Vom 30. Mai bis Mitte September 
prakticire 


in Reinerz.— Dr. Stan 
fr, Affiftent des Prof. Jurasz in Heidelberg. 


Richard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
P atentanwalis-Bureau, 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für Haut Geſchlechts · 
u. veuctiſche Krankheiten, 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8 —2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


—— — 2 —— ß — — 


Dr. med. Goldfarb 


Haut-, Geſchlechts · und venue · 
riſche Krankheiten. 
Zamadzka⸗ Straße Nr. 18. 


(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Gro⸗ 
denskl. Sprechſtunden: 
Vorm. und 6 —8 U für 
Damen v. 5—6 ng Abends; wre 
nur von 9—1 U 


Mahuung 


beſtehnd aus 3 Zimmern und Küche 
iſt per 1. Oſtober a. c. zi vermiethen. 


Näheres Petrikauer Straße M 133. 


Ein Galauterie- und 
Colonialwaaren⸗ 
Laden 


‚it Abr 155 halber zu verkaufen Wid⸗ 


zewsk! 1 i 


i In Nagorzyc 4 Werft Br 4— 


maſchow, eine halbe Werſt 
Pilica am kaiſerlichen a- Bei 8. 
Schmitt, find 9 neuerbaut 


Sommer- Wohnungen 


mit Garten und nöthigen Möbeln zu 
vermiethen, 


NEE 
Frische feinste 


Talıl - Pl 


—— empfiehlt 
A, „5 


Wein-, Colonial waaren- 
und Delikatessen - Handlung 
Petrikauer- Straste 73. 
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